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— Der deutſche Geſandte in Mexiko, Freiherr 


2 19 e 5 195 rn iin nie Ztg.“, nicht 
ehr auf feinen ſeit 1888 innegehabten Poſten n 
Mexiko A 3 25 9 1 

— Der Geheime Ober⸗Juſtiz⸗ und Kammergerichts⸗ 
Rath v. Gliszozynski, Mitglied des Reichstags 
und des Abgeordnetenhauſes (Centrum), feierte geſtern 
ſein 50jähriges Dienftjubtläum. 

— Nach einer Meldung der „Saale-Zeitung“ aus 
Berlin, werden alle Ausländer der Zu⸗ 
hälterthums auf adminiſtrativem Wege ab⸗ 
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arlsruhe, 3. Nov. Der Großherzog empfin 
heute Mittag den ſerbiſchen Juſtizminiſter Gerſie 
welcher alsdann am Dejeuner im Schloß theilnahm. 
Gerfic ſtudirt das Gefängnißweſen in Deutſchland und 
hat zunächſt die Strafanſtalten in Bruchſal beſichtigt. 
— Morgen Nachmittag trifft der Großherzog von 
Luxemburg zum Beſuch des Großherzogs und der 
Großherzogin in Baden-Baden ein. 


Ausland. 

Oeſterreich ungarn. Wien, 3. Nov. Dem 
Abgeordnetenhauſe hat die Regierung Geſetzentwürfe 
betreffend die proviſoriſche Regelung der Handels- 
beziehungen mit der Türkei, Bulgarien, Spanien und 
Portugal, betreffend die Ergänzungen des Geſetzes 
der Unfallverſicherung der Arbeiter, nach welchen die 
Verſicherungspflicht ſich auch auf Transport⸗ und 
Theaterunternehmungen erſtrecken ſoll, ſowie betreffend 
des Rekrutencontingents für 1892 vorgelegt. 

Frankreich. Paris, 3. November. Cardinal 
Lavigerie hat am 28. Oktober ein Schreiben an den 
Cardinal Langenieux gerichtet, in welchem er ſeine 
Zufriedenheit über deſſen Initiative zu den Pilger⸗ 
zügen der franzöſiſchen Arbeiter ausdrückt und hinzu⸗ 
fügt, es ſei ihm nicht zweifelhaft geweſen, daß das 
kletzeriſche Italien Hinderniſſe bereiten werde. — Der 
Miniſterrath beſchäftigte ſich mit einem Geſetzentwurf 
betreffend die Zählung der in Frankreich vorhandenen 
Brieftauben. Nach dem Entwurfe kann die Einfuhr 
von Brieftauben durch Decret verboten werden. — 
Ueber die von engliſchen Blättern gemeldete Errich⸗ 
tung franzöſiſcher Stationen auf den Fidſchi⸗Inſeln 
ſind der franzöſiſchen Regierung keinerlei Nachrichten 
zugegangen. — Nicolaus Giers, Attache der ruſſiſchen 
Botſchaft, hat bei einer Unterredung erklärt, er werde 
ſeinen Vater demnächſt in Wiesbaden beſuchen; der 
Letztere werde baldigſt einen längeren Aufenthalt in 
Paris nehmen. 

England. London, 3. Nov. Bei den geſtrigen 
Gemeinderathswahlen haben nach den bis zur Stunde 
vorliegenden Wahlberichten die Liberalen 69, die 


Konſervativen 51, die liberalen Unioniſten 6 Sitze 
gewonnen. Die ſozialiſtiſchen Bewerber unterlagen 
alle, dagegen wurden einige Arbeitercandidaten ge⸗ 
wählt. Die „Daily News“ bezeichnet das Ergebniß 
als überaus befriedigend für die liberale Sache; ſelbſt 
unioniſtiſche Blätter geſtehen ein, daß der Liberalismus 
im Lande Fortichritte mache. — Nach einer Draht⸗ 
meldung aus Petersburg entdeckte die Poltzei das 
Beſtehen neuer nihiliſtiſcher Verbindungen mit be⸗ 
deutenden Verzweigungen in Petersburg Charkow 
und Odeſſa. Einige Mitglieder dieſer Verbindungen 
wurden in allen drei Städten verhaftet. 

Spanien. Madrid, 3. Nov. Der „Epoca“ 
zufolge hat ſich der Verwaltungsrath der Bank von 
Spanien geſtern Abend mit Creditoperationen bes 
ſchäftigt, welche für die Bank wie für das Land 
vortheilhaft ſein ſollen. Die Operation ſolle aus⸗ 
ſchließlich für Rechnung der Bank ohne Betheiligung 
des Finanzminiſters erfolgen. 

Rußland. Petersburg, 2. Nov. Der 
Kaiſer und die Kaiſerin trafen mit ihrer fürſtlichen 
Begleitung heute Vormittag auf der Station Spaſſonki 
Skit in der Nähe von Borki ein und beſichtigten die 
daſelbſt zum Andenken an die am 17. Oktober 1888 
ſtattgehabte Elſenbahnkataſtrophe im Bau begriffene 
Kirche und andere kirchliche Gebäude. — Gegen die 
Juden ift eine weitere Beſchränkung angeordnet wor⸗ 
den. Nach der „Köln. Ztg.“ wurden den Juden, 
welchen der Aufenthalt in Kiew geſtattet worden war, 
weil ihre Kinder die dortige Univerſität oder dortige 
Gymnaſien beſuchen, nunmehr mitgetheilt, ſie müßten 
in kürzeſter Zeit die Stadt verlafjen. 

Italien. Rom, 3. Nov. Der Papſt ſoll an 
einem Magenkatarrh, der einen beunruhigenden 
Charakter habe, leiden und zu Bette liegen. 

Griechenland. Athen, 3. Nov. Heute fand 
in allen Kirchen Griechenlands Trauergottesdienſt für 


die verſtorbene Großfürſtin Alexandra ſtatt. 


Montenegro. Cetinje, 3. Nov. Abdul Kerim 
Paſcha iſt in Skutari eingetroſſen und hat einen 
militäriſchen Grenzkordon gezogen, well man die 
Rache der Montenegriner wegen des letzten Ueberfalles 
bei Bielopolje befürchtet. 

Chile. Valparaiſo, 3. Nov. Die durch den 
Angriff gegen die Matroſen des „Baltimore hervor⸗ 
gerufene Erregung hat ſich gelegt. Die Präſident⸗ 
ſchaft der Republik iſt Georg Moutt angeboten. Die 
Eröffnung des Congreſſes iſt auf den 16. d. M. in 
Ausſicht genommen. Die meiſten politiſchen Ge⸗ 
fangenen ſind in Freiheit geſetzt. — Die Regierung 
iſt bereit, den berechtigten Forderungen der Fremden 
zu genügen. 


Seuilleon. 


Nirwana. 
Künſtlernovelle von Max G. Stärk. 


en 5 f (Stu) Nachdruck verboten. 

runo lag willenlos, wie ein Skla 
m Banden. Das „Nirwana“, das er einſt 1 
aut das durchlebte er jetzt in wonniger Wirklichkeit. 
25 a ſich vor, wie ein Prinz aus einem Märchen 
ſeine Ae und einen Nacht; Alles ringsumher, 
ſeine Zukunft, ſeinen Ehrgeiz, ſein Weib, 


hatte er 1 le 
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er all' be Zeit hindurch gelebt, eine RR air 
ſich einftellen mußte? Oder war es die Langeweile 
die ihn nach und nach beſchlich? Er fühlte ſich in 
dieſem Augenblicke ſehr unbehaglich; der Anblick der 
reizenden Landſchaft, die zu ſeinen Füßen ausgebreitet 
ag, vermochte nicht, ihn aus ſeiner ſchlaffen, miß⸗ 
aunigen Ruhe zu ſtören. Sein Schlaf war in den 
(epten Tagen nicht mehr ſo ruhig und tief wie früher. 
N Traumbilder beüngſtigten ihn, ſo daß er 
ſucht beſchlſabadet erwachte. Eine unerklärliche Se 
eine Nerbofi feine Seele und verlieh jeinem ER 
hatte dieſe Ver die er früher nie beſeſſen. Clariſſa 
bemerkt eränderung an ihrem Geliebten wohl 
gekommen ſei fücchtete, daß nun die Ernüchterung 
noch mehr an ſich . De Alles, um Bruno nur 
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Bruno's Auge, das mit ſeltſam traurigem Ausdrucke 
auf ihr haftete. 
Clariſſa ſchlang ihre Arme um Bruno's Nacken. 
„Was haft Du, Geliebter?“ fragte fie flüſternd, 
während ſie ihm die Locken aus der Stirn ſtrich. 
„Du biſt ſo ernſt, ſo traurig in den letzten Tagen! 
Fehlt Dir etwas? Fühlſt Du Dich nicht wohl? 
25 en Pu: 1 5 nicht mehr?“ 
ank au 
lhre 5 5 | f die Knie vor ihr und umklammerte 
u Dich nicht mehr liebe?“ ſtieß er hervor, 
während ſein glühender Blick auf ihr ruhte, „ich 
Be Dich immer lieben. Nirwana iſt köſtlich — 
8 exauſcht die Sinne und den Körper und das 
ergeſſen iſt die Wonne; aber,“ fuhr er leiſer und 
trauriger fort, „es ernüchtert auch und Nirwana hat 
ſeine Schrecken. Ich komme mir vor wie ein Elen⸗ 
der, wie ein Sklave — alles iſt hohl und leer in 
mir und mein Kopf ſchmerzt mich!“ 
Clariſſa küßte Bruno leidenſchaftlich. Ja, jetzt 
war die Stunde gekommen, von der ſie ſich unſäglich 
gefürchtet hatte. Ihr Herz klopfte heftig bei den 
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u 1 der alte Haushofmeiſter an Clariſſe 
ir trat und ihr meldete, daß eine Dame die Frau 
ih ſofort zu ſprechen wünſche. 
runo horchte erſtaunt auf, und Clariſſa wandte 


ſich Magen 
„Eine Dame — mich? Das iſt nicht möglich!“ 
fe me mg Bone Gräfin; i Den 5 
Geſchäſten —* adt und wollte bitten in 
e ſie nicht ihren Namen? Wie ſieht ſie 
au 
„Den Namen wollte ſie durchaus nicht 5 
ſie iſt in tiefe Trauer gekleidet und trägt . 
Schleier, ſo daß ich ihr Geſicht nicht erkennen kann. 


Sie ſcheint aber jung zu ſein. Auch läßt ſie ſich 


durchaus nicht abweiſen!“ 

„Dann bitten Sie ſie, in den Salon einzutreten!“ 

Clariſſa winkte Bruno zurückzubleiben und trat in 
das Gemach, während der Haushofmeiſter die Fremde 
herbeiholte. Bruno war plötzlich von einer furcht⸗ 
baren Ahnung befallen worden. Leiſe ſchlich er über 
die Treppen der Veranda, ſchlüpfte ins Haus und 
eilte die Stufen zu dem Salon empor, wo er ſich 
klopfenden Herzens hinter der Portiere verbarg, um 
zu lauſchen. 

„Ich bin Ihnen darüber keine Rechenſchaft ſchul⸗ 
dig,“ hörte er die Gräfin mit herriſcher, kalter Stimme 
ſagen, „übrigens kennen ich Sie nicht und bitte Sie, 
meine Behauſung zu verlaſſen.“ 

„Das werde ich nicht!“ ſagte die Fremde ruhig 
und mit eiſiger Kälte, „ehe ſie mir geſagt haben, wo 
mein Mann iſt!“ 

Bruno erſchrak bis ins Innerſte. Das war ja 
die Stimme feiner Frau! Sie kam ihn zu holen, ſie 
forderte ihn von Clariſſa als ihr rechtmäßiges Gut, 
ſie liebte ihn alſo noch! Bruno's Herz ſchlug höher, 
ja es kam wie ein Jubel über ihn, er hätte hinein⸗ 
ſtürzen mögen, dem treuen Weib zu Füßen, ihre 
Verzeihung zu erflehen. Aber er bezwang ſich und 
horchte in bebender Spannung. f 

„Ich wiederhole Ihnen,“ hörte er die Gräfin in 
energiſchem Toue ſagen, „daß ich Ihnen darüber keine 
Rechenſchaft ſchuldig bin!“ - 

„Sie haben mich betrogen,“ ſagte da Dora in ge⸗ 
dämpftem Tone, „Sie haben mir Bruno durch Ihre 


buhleriſchen Künſte geraubt, Sie haben ihn in Ihre ſſ. 


daß Sie dieſen 


Netze verſtrickt und denken nun, 
immer feſtholten 


ſchwachen, willenloſen Mann für 
können. Sie ſind eine Elende,“ fuhr ſie in erhobe⸗ 
nem Tone fort, „und ich werde meinen Mann zu 
den und müßte ich ihn von Ihrer Seite 
reißen!“ 

Dieſe Worte trafen Bruno wie ein Donnerſchlag. 
Ehe Clariſſa noch zu antworten vermochte, war er in 
das Gemach geſtürzt. Er eilte auf Dora zu, küßte 
fie ſtürmiſch und hielt fie feſt umſchlungen. Dann 
richtete er ſich in feiner ganzen Größe empor, den 
ente Blick auf die bleiche und entſetzte Gräfin 
gerichtet. 

„Ja,“ rief er mit ſtarker, vor Leidenſchaft zittern⸗ 
der Stimme. „Sie haben mich der Ehre und meinen 
Pflichten entriſſen, durch Sie bin ich ein Elender, ein 
Unwürdiger geworden — mit Nirwana iſt's vorbei 
und nun ſehen Sie hier!“ Mit einem Satze war 
Bruno bei dem Bilde, das vor ihm ſtand, und hatte 
es, ehe man ihn zu hindern vermochte, mit kräftiger 
Hand durchſchnitten. „So wie ich „Nirwana“ durch⸗ 


Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin, 3. Nov. Der Kaiſer ließ ſich Montag 
ein vom Potsdamer Kunſtſchloſſer Dietrich neu 
conſtruirtes Lanzengewehr zeigen und conferirte am 
Dienſtag mit dem Reichskanzler v. Caprivi, worauf 
er ſich zur St. Hubertus Parforcejagd mit der 
Kaiſerin nach Schloß Grunewald begab. An dieſer 
nahmen u. A. auch die erbprinzlichen Herrſchaften 
von Meiningen und die Erbgroßherzogin von Olden⸗ 
burg theil. — Wie die „Allg. R.⸗C.“ aus gut unter⸗ 
richteter Quelle erfährt, wird zur Zeit in den zu⸗ 
ſtändigen Regierungskreiſen Straßburgs der Plan für 
ein kaiſerliches Jagdſchloß ausgearbeitet. Ueber den 
Ort, wo ein ſolches Platz finden ſoll, iſt Genaueres 
noch nicht entſchieden, doch wird jedenfalls das Schloß 
im Diſtricte des kalſerlichen Jagdgeheges, unweit der 
Burg Nideck im Unter⸗Elſaß erſtehen. 

— Der Prinz von Wales wird ſeinen fünf⸗ 
zigſten Geburtstag nur im engſten Kreiſe feiern, ſo 
daß es noch fraglich iſt, ob Prinz Heinrich von 
Preußen als Vertreter des Kaiſers Wilhelm nach 
London gehen wird. 

— Carmen Sylva, die Königin von 
machte am Sonnabend Nachmittag, wie aus Pallanza 
geſchrieben wird, nach faſt dreiwöchentlicher Anweſen⸗ 
heit am Lago maggiore, ihre erſte Ausfahrt. Ob⸗ 
gleich ſie faſt ganz ergraut iſt, ſah ſie doch recht 
friſch aus; ſie ſaß ſehr aufrecht und plauderte während 
der faſt zwei Stunden währenden Fahrt lebhaft mit 
ihrer Begleitung. In Pallanza bewohnt die Königin 
mit ihrer Umgebung ein ganzes Stockwerk im Grand 
Hotel Pallanza mit prachtvollem Ausblick auf den 
Lago maggiore. 5 

— Graf Herbert Bismarck hat ſich mit ſeinem 
Vetter, dem Grafen Auguſt Bismarck, zur Jagd nach 
Hannover begeben. 

* Wien, 2. Nov. Einem Abends ausgegebenen 
Bulletin zufolge dauert die Beſſerung in dem Be⸗ 
finden der Erzherzogin Margarethe Sofie an. 

* Arco, 3. Nov. Die Kaiſerin Friedrich iſt um 
3 Uhr Nachmittags hier eingetroffen. 


Armee und Flotte. 


— Die vereinigte Artillerie- und Ingenieur⸗ 
ara feiert am 4. November ihr 75jähriges Be⸗ 
ſtehen. 
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Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 3. Nov. Am Sonnabend nach Schluß 
der Verwaltungsrathsſitzung des Centralvereins weſt⸗ 
preußiſcher Landwirthe vereinigten ſich nach der 


ſchnelde, jo durchſchneide ich die Vergangenheit, der 

Traum von Glück und Liebe iſt vorüber, Frau Gräfin, 

5 gehöre wieder der Arbeit, der Pflicht, meinem 
eibe!“ 

Und mit ſtolzen Schritten verließ er mit Dora 
das Gemach. Er hörte noch, wie die Gräfin angſtvoll 
auſſchrie: „Bruno, Bruno!“ Er ſah, wie der Haus⸗ 
hofmeiſter ihm finſtere Blicke zuwarf und in den 
Salon haſtete, dann aber zog er Dora mit ſich fort 


Rumänien, 


und eilte davon. 


* * 
* 
Wenige Monate ſetzten zwei ſenſationelle Neuig⸗ 
keiten die Bornheimer Gesellschaft in nicht geringen 
Aufruhr: Die eine, daß Gräfin Clariſſa Laubenheim 
den größten Theil ihres Vermögens der Kirche ge⸗ 
ſchenkt hatte und in ein italieniſches Kloſter von 
ſtrengſter Klauſur gegangen war; die andere, daß 
Bruno Willig, deſſen Gemälde „Die Bajadere“ auf 
allen Ausſtellung die erſten Preiſe erhielt, zum Hof⸗ 
rath und Direckor der königlichen Kunſtakademie in 
M. ernannt worden fei. 


Kampf mit den Maſiti. 

Die Vernichtung der Zelewski'ſchen Expedition hat 
mehr denn je die allgemeine Aufmerkſamkelt auf die 
kriegeriſchen Suluvölker, denen u. A. auch die Wahehe 
und Mafitt angehören, gerichtet. Mit welcher Ge⸗ 
wandtheit dieſe Wahehe und Mafiti es verſtehen, das 
Gelände ausnutzend, den Gegner zu beobachten und 
an ihn heranzukommen, erſehen wir aus dem „Kämpfe 
mit den Mafiti“ betitelten Kapitel des ſoeben er⸗ 
chienenen Buches „Meine Erlebniſſe in der 
Wißmanntruppe“ vom Hauptmann und ehemaligen 
Stattonschef von Bagamojo G. Reichelmann, 
welcher letztere eine Expedition gegen dieſen kriege⸗ 
riſchen Suluſtam ein unternehmen mußte. Auf Seite 196 
heißt es da: Früh morgens ungefähr um 8 Uhr lief 
von der Flußwache die Meldung ein: „Mafiti ſind da, 
und zwar am anderen Ufer.“ Hurrah, das war eine 
Freude! Schleuntaft eilte ich mit St. Paul und einer 
ſtärkeren Patrouille zu jener Wache. So ſcharf wir 
aber auch von dork ausſpähten, und trotz unſerer 
Gläſer vermochten wir nichts zu entdecken. Die 
Schwarzen blieben bei ihrer Behauptung und zeigten 
bald dahin, bald dorthin. Hieraus könnte man faſt 
folgern, der Blick jener Leute wäre ſchärfer geweſen, 
als ſelbſt das mit dem Fernglas bewaffnete Auge des 
Europäer's. Solches iſt aber nicht der Fall, wohl aber iſt der 
Eingeborene mehr als der Europäer gewohnt, in der 
für letzteren fremdartigen Umgebung die einzelnen Ge⸗ 
genſtände von einander zu ſcheiden. Das Ganze iſt 
alſo nur Uebungsſache. „Dort, dort, hieß es wieder, 
und in der That, da ſah man plötzlich ziemlich fern 


„D. Ztg.“ ca. 40 Mitglieder desſelben zu einem ge- 
meinſamen Mittageſſen im Rathskeller. An dem⸗ 
ſelben nahm auch Herr Oberpräſident v. Goßler 
Theil, welcher hierbei in Erwiderung des ihm von 
dem Vorſitzenden Hrn. v. Puttkammer dargebrachten 
Toaſtes folgende Tiſchrede hielt: „Ich danke herzlich 
für Ihr freundliches Vertrauen. Hier in meinem 
neuen Amte, in der mir altbekannten Provinz Weſt⸗ 
preußen habe ich die Lebensluft gefunden, die mich 
wieder geſund macht und mir die Freudigkeit und 
Friſche wiederglebt, die ich damals beſaß, als ich 93 
Jahre lang Landwirth hier im Oſten war Die Zeit 
zählt zu der glücklichſten meines Amtslebens. Mit den 
Großen lebte ich in Freundſchaft und mit den Bauern 
in Liebe. Auch als Miniſter empfand ich es als die 
größte Ehre und als Beweis verſtändnißvollen Zu⸗ 
trauens, ſo oft die Bauern, wenn ich mit ihnen 
irgendwie zuſammentraf, mich ihren „Herrn Land⸗ 
rath“ nannten. Ich hoffe an der Spitze der Provinz 
in dem neuen Amte, in das mich der Wunſch und 
das Vertrauen meines Königs berufen hat, dem Ver⸗ 
trauen der Landwirthſchaft zu entſprechen.“ — Den 
Lehrern Drener zu Tillau im Kreiſe Putzig und 
Burzynski zu Liſſau im Kreiſe Putzig iſt der Adler 
der Inhaber des Hausordens von Hohenzollern ver⸗ 
liehen. — In der Generalverſammlung des Beamtenver⸗ 
eins wurde der Bericht über die Geſchäftsergebniſſe in 
den drei erſten Quartalen des Jahres 1891 erftattet. 
Die Einnahmen betrugen 44,044 Mk., die Ausgaben 
38,644 Ml. Die Spareinlagen beliefen ſich auf 
73,336 Mk., abgehoben wurden 10,148 Mk. An 
Darlehen ſind 43,787 Mk. gewährt worden. Der 
Chekverkehr hatte einen Umfang vou 15,794 Mk. Es 
wurde hierauf an Stelle des verſtorbenen Herrn von 
Leipziger Herr Oberpräſident von Goßler zum Vor⸗ 
fißenden gewählt und der Vorſtand beauftragt, Vor⸗ 
arbeiten zur Gründung eines Beamten⸗Conſumvereins 
vorzunehmen und über dieſe Angelegenheit in der 
nächſten Generalverfemmlung zu berichten. — Unfere 
Stadt hat einen verdienſtvollen Lehrer und Beamten 
das Magiſtrats⸗Collegium ein langjähriges, durch 
Hingebung im Amte und regen Bürgerſinn ausge⸗ 
zeichnetes Mitglied durch den Tod verloren, Herrn 
Dr. Karl Wilhelm Coſack, den der Tod dicht vor 
der Grenze ſeines 70. Lebensjahres abberief. — 
In der Nacht vom 30. zum 31 Oktober d. Is. 
wurde der Landbriefträger G. an einem Baume 
der Chauſſee von Wotzlaff nach Herzberg er⸗ 
hängt vorgefunden. Es iſt fraglich, ob hier Selbſt⸗ 
mord oder Mord vorliegt, worüber die inzwiſchen an⸗ 
geſtellte Unterſuchung Aufklärung bringen dürfte. — 
Den Forſtmeiſtern Goullon und Schulze hierſelbſt ift 
laut Allerhöchſter Kabinetsordre der Titel „Regie⸗ 
rungss und Forſtrath“ verliehen worden. 5 
a ee : RN Bei dem 
Ugebäudes auf dem Rittergut Bychow ſtü 
zwei auf dem Dache beſchäftigte Sine alen en 
Beide waren derartig verletzt, daß ärztliche Hilfe von 
hier aus requiriet werden mußte. 
erhebliche Contuſion an der Wirbelſäule, der andere 


einen Arm⸗ und R 

5 Im Oktober cr. beſuchten 
. „N. Dirſch. Ztg.“ 133 Perſonen die lege 
aturalverpflegungs⸗Statſon; davon erhielten 4 Per⸗ 
ſonen Mittagbrod und 130 Abendbrod, Nachtquartier 
und Frühſtücke. Unter dieſen befanden ſich 103 Hand⸗ 
2. und 30 Arbeiter. 6 Familien mit 20 Familien⸗ 
pfen. Der Religion nach waren 71 evangeliſch und 
. Von Ausländern waren 4 Defterreicher 
= . Rufe. — An Stelle des Herrn Poſtſekretärs 
817 ſtröm hat die Königliche Regierung den Ober⸗ 
ten d Herrn Bartſch zum ſtellvertretenden 
itglied der Voreinſchätzungskommiſſion für den 

. 1 ernannt. 
| Stuba, 3. Nov, Erſt wenige Beſitze = 
ſelbſt haben das Vieh eingeſtallt. Die Anh: 1 55 


5 h 
a. 1 5 Weide laſſen, falls es die Witterung 


die Ausfälle abgetragen. Mit 
8 bes Neberfalles an der Neederlachſchleuse ih 
d. M., der geſetzlichen Zeit der Anfang 


im Graſe dunkle Punkte auftau 
noch mal, das ſind keine Menschen Was iſt denn 


das? Halt, ich hab's, es find Schilde.“ 
That, jo war's auch, un Gilde.“ In der 
ſich bald auch Köpfe und neben den Schilden zeigten 


durchkommen zu nnen Mafiti hatten, um beſſer 


heben müſſen. Schon im n 
N ur 5” (char Dann, un 
zeigte ſich an der einen oder a 
wieder verſchwindend, ein Obertötper oder Hier 2 
Gras war frei von Büſchen, die Leute mußten alſo 
wohl oder übel, um Umſchau zu halten, ſich auch ſelbſt 
ſehen laſſen. Staunen erregend war die Gewandt⸗ 
heit, mit welcher unſer Gegenüber es fertig bekam, in 
dem kaum bis zur Bruſt reichenden Graſe ſich nach 
der einen oder andern Richtung zu bewegen, ohr 
daß auch nur die Spur zu bemerken war, b 0 


„Zum Kuckuck 


en Moment war 


5 . = d doch 
ſtanden wir auf einem überhöhenden Punkt bl 
400 Meter entfernt. Plötzlich erſchien der Hen ag 


300 Meter, die Abtheilung war jedoch klei 

40—50 Mann ſtark. Die Soldaten Re 
Neigung zum Feuern, doch verbot ich's, ich 
dieſe Geſellſchaft noch näher heranlaſſen zu können. 


Darin hatte ich mich nicht getäuſcht. Kaum 200 Schritt H 


von uns lag eine freie Stelle, wohl ein brachliegendes 


Feld, und hier durch unſer ruhiges Verhalten jeden⸗ 
falls dreiſt gemacht, erſchien jetzt eine Anzahl Mafiti. 1 


Noch durfte nicht geſchoſſen werden, das uns allen 
neue Schauspiel war zu feſſelnd. Faſt fühlte ich mich 


in die Kindheit zurückverſetzt, in die Tage, da man i 


als Knabe Cooper's Romane verſchlang. Da ſtanden 
ſie plötzlich leibhaftig vor BAR echte Söhne der 
Wildniß im phantaſtiſchen Kriegsſchmuck, auf dem 
Haupte einen wallenden Kopſputz, der oft bis auf den 
nackten Rücken herabreicht. Wie ſie herüberäugten, 
offenbar unſere Stellung von der Rückſeite rekognos⸗ 
zierend! Doch nun ward's Zeit, lange bot ſich das 
Ziel nicht mehr und krachend ſandten die Gewehre 
unſern erſten Gruß. Gettroffen hatten wir, aber 
blitzſchnell war mit den Lebenden auch, wer zuſammen⸗ 
brach, verſchwunden, denn auch die Mafiti ließen, wo's 
irgend ging, leinen der Ihrigen zurück. Weit hinten 
erſt tauchten ſie wieder auf, um gleich wieder ver⸗ 
ſchwindend und einen weiten Bogen beſchreibend, in 
ſichtlicher Eile dem Kingani zuzuſtreben. Erſchie⸗ 


nen iſt das Buch im Creutz' 
burg (Preis Mk. 2) eutz ſchen Verlage in Magde⸗ 


Vermiſchtes. 


»Ein Berliner Nachtwächter erhielt von einer li 


„Dirne, die er verhaften wollte, einen 
gegenden Unterteib, ſo ſtarken Tritt 


daß ſei 
einflößt. aß ſein Zuſtand Bedenken 
Eine auffallende Krankheitserſcheinun g. 


In der verfloſſenen Woche hielt ſich bei einem in der] A 


Eliſabethſtraße in Linz wohnhaften Schneidermeiſter 
eine Bauerstochter aus Kopfing bei Schärding auf, 


ihre großen Schilde empor T 


ſchon viel näher, 7 b 


hoffte, k 


gemacht worden. — Da die Anlegung des neuen 
Weges in Stuba von der Behörde in dieſen Tagen 
gut geheißen und alle Formalitäten erledigt ſind, wird 
derſelbe im Frühjahr in Stand geſetzt werden und 
der alte, ſchwer zu paſſirbare eingehen. 
— Durch die häufigen leberſchwemmungen 
in den letzten zehn Jahren hat ſich der Boden im 
untern Einlagege tet bedeutend verſchlechtert, jo daß 
lich die Beſitzer genöthigtzſahen, um Ermäßigung der 
Grundſteuer einzukommen. Dieſem Geſuche wird jetzt 
wahrſcheinlich entſprochen werden, da der von der 
Behörde entſandte ſachkundige Beamte befunden, daß 
der Boden theils verſandet, theils ſchluffig und daher 
kaltgründiger geworden. — Unglaublich aber doch 
wahr. Beim Auspumpen eines Stallbrunnens 
in Stuba verſagte die Pumpe den Dienſt. Bei 
näherer Unterſuchung ſtellte es fich heraus, daß einige 
todte Mäuſe zwiſchen die Klappe gerathen waren. 
Da ſich dieſer Fall mehrere Male wiederholte, ent⸗ 
ſchloß man ſich, den Brunnen auszuſchöpfen, und 
ſiehe — drei Eimer voll todte zum Theil ſchon halb 
verweſte Mäuſe förderte man ans Tageslicht. Selbige 
waren durch eine Spalte in den Brunnen gerathen 
und umgekommen. Wären ſie im Brunnen verblieben, 
ſo wäre dieſes Waſſer dem Vieh ſehr ſchädlich, wahr⸗ 
ſcheinlich tödtlich geweſen. In der Scheune unter 
demſelben Dache waren zwei Fuder Hafer von den 
Mäuſen ſo zerfreſſen, daß man das Aehrenende der 
monte vom Stoppelende nicht zu unterſcheiden ver⸗ 
mochte. 

[R. e 3. Nov. Das in Obodowo 
belegene Gaſthaus iſt von dem bisherigen Beſitzer 
Rohde an den Beſitzerſohn Böttcher aus Zempelkowo 
für den Preis von 15,500 Mk. verkauft worden. — 
Der zum Gut Waldowke gehörige und an der 
Zempelno gelegene Wald iſt an den Kaufmann Brück⸗ 
mann hierſelbſt zur Abholzung verkauft worden. 
Innerhalb zwei Jahren ſoll die ganze Waldfläche ab⸗ 
geräumt ſein. In dieſen Tagen wurden zwei 
Scheunen und ein Stallgebäude des Gutsbeſitzers W. 
in Lonsk vollſtändig in Aſche gelegt als W. gerade 
von Hauſe abweſend war. Man vermuthet Brand⸗ 
ſtiftung aus Rache. 

* Flatow, 1. Nov. Am 29. Oktober fand hier 
eine Paſto alkonferenz ſtatt. Im Anſchluß an dieſelbe 
wurde eine Generalverſammlung des Zweigvereins 
der deutſchen Lutherſtiftung Flatow abgehalten. Dieſe 
Stiftung hat den Zweck, Paſtoren⸗ und Lehrerſöhnen 
während ihrer Studienjahre Unterſtützungen zu ge⸗ 
währen. 

* Kulm, 2. Nov. Die Stadt Kulm hat nach dem 
definitiven Ergebniß der Volkszählung vom 1. De⸗ 
zember 1890 zuſammen 9762 Einwohner, darunter 
551 active Militärperſonen. Vier Jahre früher be⸗ 
trug die Einwohnerzahl 9937. Die Abnahme iſt 
durch Verlegung des Cadettenhauſes nach Cöslin ent⸗ 


ſtanden. 
* Thorn, 3. Nov. Der Stadtverordneten⸗ 
Sitzungsſaal iſt mit dem Bilde des vor Kurzem ver⸗ 


ſtorbenen Oberbürgermeiſters von Thorn, Geheimen 
Regierungsraths Körner, geſchmückt worden. 

(!!) Liebemühl, 2. Nov. Der am 30. v. M. hier 
abgehaltene Pferde-, Vieh⸗ und Schweinemarkt war 
mit Pferden wenig heſchickt und fand hierin ein er⸗ 
heblicher Handel nicht ſtatt, Rindvieh war in großer 
Menge aufgetrieben, ein Handel fand auch hierin nicht 
ſtatt, weil die Händler fehlten. Fette Schweine 
waren über 200 Stück am Markte. Die Preiſe 
waren niedrig, der Centner Lebendgewicht wurde mit 
28 bis 36 Mk. bezahlt. Der am 2. d. M. 
fundene Krammarkt, vom ſchönſten Wetter begünſtigt, 
war von Verkäufern und Käufern gut beſucht, jedoch 
klagten die Verkäufer, daß ihre Einnahme den Er⸗ 
wartungen nicht entſprochen habe. Dieſes hat ſeinen 
Grund darin, weil das kaufende Publikum ſehr an 
Geldmangel leidet. Die zum Markte eingetroffene 
große Hennig'ſche Menagerie hatte ſich eines guten 
Beſuches zu erfreuen. 

OO Aus dem Kreiſe Pr. Holland. Der 


ſchon öfter wegen Ueberſchreitung des Züchtigungs⸗ 


ſtattge⸗ 


rechts an ſeinen Schülern von der Regierung mit 
Ordnungsſtrafen belegte Lehrer und Organiſt Auguſt 
Knapp von Schmauch hatte ſich wegen deſſelben Ver⸗ 
gehens vor der letzten Strafkammer in Braunsberg zu 
berantworten. Angeklagter hatte wegen einer gering⸗ 
fügigen Veranlaſſung ein zehnjähriges Schulmädchen 
dermaßen mittels eines Rohrſtocks gezüchtigt, daß die 
Finger der linken Hand blutunterlaufene Stellen 
zeigten und unter einem Nagel Blut hervordrang. 
Die Finger ſchwollen auch an und konnten nur unter 
den größten Schmerzen geſtreckt werden. Da die vor⸗ 
ſätzliche Körperverletzung nicht erwieſen wurde, erkannte 
der Gerichtshof gegen Angeklagten wegen fahrläſſiger 
Körperverletzung auf 20 Mk. ev. 2 Tage Haft. 

[ Aus dem Kreiſe Mohrungen. Eine 
Arbeiterfrau Johanna Ligowski aus Weinsdorf hatte 
ſich, nachdem ſie bei der Hökerfrau Kownatzki in 
Saalfeld öfter Waaren gegen Baarzahlung gekauft 
hatte, bei dieſer einen Kredit von 3,20 Mark zu ver⸗ 
ſchaffen gewußt, gab aber der vertrauenshabigen K. 
auf Befragen an, daß ſie Kaisler heiße, weshalb die 
Waaren auf dieſen Namen angeſchrieben wurden. 
Anfang Auguſt d. J. nun kam die Angeklagte mit 
einem Beſtellzettel auf den Namen einer Beſitzerfrau 
Görte, bei der hier zu dienen vorgab, zu der K. und 
verlangte 40 Pfund Roggenmehl, 15 Pfund Weizen⸗ 
mehl und 2 Mezen Grütze für die Görke auf Kredit. 
Die R. war diesmal jedoch vorſichtiger und ver⸗ 
weigerte die verlangten Waaren. Auf eine Frage an 
die Angeklagte, ob ſie nicht die Kaisler wäre, erklärte 
dieſe, daß ihre Schweſter ſo heiße. Als ſich ſpäter 
der Schwindel herausſtellte, bezahlte die Angeklagte 
die auf den Namen Kaisler angeſchriebenen Waaren, 
geſtand zu, den Beſtellzettel auf den Namen Görke 
ſelbſt geſchrieben zu haben und bat die Kownatzki, fie 
doch nicht anzuzeigen. Die Strafkammer zu Brauns⸗ 
berg verurtheilte in ihrer letzten Sitzung die Angeklagte 
wegen Urkundenfälſchung und verſuchten Betruges zu 
17 Tagen Gefängniß unter Annahme mildernder 
Umſtände. 

* Marggrabowa, 3. Nov. Ein tragiſches 
Geſchick ereilte einen Lehrer S., aus Charlotten⸗ 
burg. Derſelbe weilte während eines Feuers auf dem 
Gute Wenſöwen bei Marggrabowa und betheiligte ſich 
bei den Rettungsarbeiten. Der Gutsinſpektor ſchickte 
den erſchöpften Lehrer nach ſeinem Zimmer, um eine 
Erfriſchung zu genießen. S. vergriff ſich in einer 
Flaſche und trank concentrirte Carbolſäure. Derſelbe, 
welcher eine Frau und 6 Kinder hinterläßt, verſchied 
bald unter entſetzlichen Qualen. 

* Kreis Nöffel. Die Tochter des Arbeiters 
Ertmann aus B. zog nach Berlin, wo ſie durch ihr 
hübſches Aeußere die Aufmerkſamkeit eines anſtändigen 
Herrn auf ſich zog, der anſcheinend den beſſern Stän⸗ 
den angehörte. Derſelbe verſtand es, das junge Mäd⸗ 
chen an ſich zu feſſeln und zur Reiſe übers Meer zu 
bewegen. Auf's Geld kam es ihm nicht an, und das 
Mädchen ſchickte auch anſehnliche Geldbeträge nach 
Hauſe an ihre Eltern. Zu guterletzt nahm ſie von 
ihnen in einem ſehr optimiſtiſch gefärbten Schreiben 
Abſchied. Lange Zeit hindurch gab ſie dann kein 
Lebenszeichen mehr von ſich. Endlich kam doch ein 
Brief aus Rio de Janeiro an. Was ſtand aber da⸗ 
rin geſchrieben? Die Aermſte iſt in ein lüderliches 
Haus verkauft und eine Sklavin im wahrſten Sinne 
des Wortes. Dieſen Brief, ſo heißt es weiter, habe 
ſie nur unter Aufbietung aller Vorſicht und Liſt zur 
Abſendung bringen können und ihr Los ſei höchſt 
traurig. Das Herzeleid der gebeugten Eltern, ins⸗ 
beſondere der Mutter, kann man ſich leicht denken. 

* Widnitten, 2. Nov. Eine ebenſo ſeltene, als 
ſchwierige Dreſſur iſt, wie die „K. A Z.“ mittheilt, 
zwei hieſigen Fiſcherſöhnen gelungen, nämlich eine 
Fiſchotter zu zähmen und für die Fiſcherei abzu⸗ 
richten. Der gezähmte kleine Räuber iſt bereits fünf 
Monate alt, ſchläft in einem Heukorbe, läuft ſeinen 


bei der Fiſcherei hat man es bereits ſo weit gebracht, 
daß die Fiſchotter, an einer Marleine befeſtigt, ins 
Waſſer ſpringt und ſo lange jagt, bis ſie mit 1 J 
Fiſch in der Schnauze, den ſie ſtets in der 1 

erfaßt, ans Ufer zurückkehrt. Ihr Gehör iſt jo hat 
ausgebildet, daß fie, wenn fie ca. 30 Fuß weit und 
mehrere Fuß tief im Waſſer jagt, ſofort ihren Nang 
— „Tom⸗Tom“ — wenn fie gerufen wird, hör 
Sie legt dann den gefangenen Fiſch lebend vor ihren 
Herrn nieder, ohne daß die Beute auch nur im Ge? 
ringſten beſchädigt wird. 

* Braunsberg. In das Ermländiſche Prieſter? 
ſeminar find zum Oktobertermine 5 neue Alumnen 
aufgenommen worden; die Geſammtzahl der Alumnen 
beträgt wieder 40. f 

* Oliva, 2. Nov. Geſtern feierte, nach der 
„D. A. Z.“, der Zimmermann L. in Oliva im Kreiſe 
ſeiner Familie und Gäſte ſeine Hochzeit. Faſt ſümmt⸗ 
liche Theilnehmer ſaßen bis heute Morgen beiſammen, 
als plötzlich die Braut, ohne vorher über Unwohlſein 
zu klagen, zuſammenbrach und augeblicklich verſtarb. 
Ein Schlaganfall hat dem Leben der erſt 23 Jahre 
alten Frau ein Ende gemacht. 

* Königsberg, 3. Nov. Nach einer dem Vor⸗ 
ſteheramt der Kanfmannſchaft ſeitens der Direction 
der Südaahn zugegangenen Mittheilung dürfen nur 
noch bis morgen diejenigen Sendungen Getreide die 
Grenze paſſiren, die ſpäteſtens im Laufe des 2. No? 
vember den Aufgabeſtempel der betreffenden ruſſiſchen 
Abgangsſtation erhalten haben. Das Vorſteheramt 
hat ſofort an maßgebender Stelle gegen dieſen Ukas 
Recurs eingelegt. — Unter dem Titel „Der Zoll auf 
Roggen“ hat Herr Juſt' rath Grabowsky hierſelbſt 
eine Broſchüre erſcheinen laſſen (Walther und Apolants 
Verlag, Berlin), in der er die Aufhebung des Roggen⸗ J 
zolles als eine Forderung der Gerechtigkeit und Klug⸗ 0 
heit eingehend und mit ſchlagenden Gründen befür⸗ 
wortet. — Die Viaduktbrücke, welche über die, die 
Altengrabenſtraße durchſchneidenden Schienenſtränge 
führt, iſt geſtern Nachmittag de a öffentlichen Verkehr 
übergeben worden. — Eine 52 Jahre alte Auf⸗ 
wärterin vom Unterhaberberg kam geſtern Vormittag 
geſund und munter das Trottoir in der Bahnhofsgaſſe 
entlang gegangen, um ſich nach ihrer Wohnung zu 
begeben. Vor dem Hauſe Nr. 1 fiel die Frau plötzlich 
um und verſtarb auf der Stelle. Der hinzugerufene 
Arzt konnte nur noch den Tod an Blutſturz feſtſtellen. 
— Die Arbeiten zur Ausführung des neuen Ein⸗ 
kommenſteuergeſetzes und zur Aufſtellung der Liſten 
für die Steuerveranlagung für 1892—93 find beim 
hieſigen Magiſtrate in vollem Gange, nachdem der 
Termin für die alljährlich zum Zwecke der Auf⸗ 
ſtellung der Steuerliſten erforderliche Perſonenſtands⸗ 
Aufnahme von der königlichen Regierung auf den 
27. Oktober für die Stadt Königsberg feſtgeſetzt iſt. 
— Wiederum hat ein nächtliches Großfeuer einen 
Theil der Bewohner unſerer Stadt aus der Ruhe 
geſchreckt. Kurz nach Mitternacht röthete ſich der 
ſüdweſtliche Himmel und ein gewaltiger Feuerſchein 
leuchtete bis in die entfernteſten Gegenden der Stadt. 
Außerhalb der Wälle, auf dem Naſſen Garten, auf dem 
Boden des Grundſtücks Nr. 138 war Feuer ausgebrochen. 
Nicht weniger als 37 Wohnungen faßt dieſes lang⸗ 
geſtreckte Hausungeheuer; im Ganzen darf man die 
Zahl feiner Einwohner auf ca. 150 Perſonen ſchätzen. 
Es ſind durchweg wenig beſitzende oder ganz arme 
Leute, zum großen Theil Arbeiterfamilien, welche das 
Gebäude bevölkern. Auf welche Weiſe das Feuer enk⸗ 
ſtanden, iſt bisher noch völlig unaufgeklärt. Der 
Feuerwehr bot ſich eine ſchwere Aufgabe. Es galt, 
ſo ſchnell als möglich das Feuer auf ſeinen Herd zu 
beſchränken, denn dicht neben dem brennenden Grund“ 
ſtück befand ſich der Stall des 16. Artillerie⸗Regiments, 
der durch das Feuer ebenfalls ſehr gefährdet war. 
Erſt nach 23ſtündiger Thätigkeit gelang es, des 
Feuers Herr zu werden und die Gefahr zu bannen. 


Erziehern wie ein Hündchen nach, läßt ſich mit] Das Dach war völlig abgebrannt, die Wohnungen. 


großem Behagen das ſchöne, ſanfte Fell ſtreicheln 
und hat auch 


Katze Freundſchaft geſchloſſen. Mit der Abrichtung 


bereits mit dem Hofhund und der | weile nicht unerheblich beſchädigt. 


ſelbſt vom Feuer wenig, dagegen durch Waſſer theil⸗ 
Verſichert iſt natür⸗ 
lich kein einziger der Einwohner geweſen und es ſind 


welche in dieſem Stadtviertel von ſich reden machte 
und auch die Aufmerkſamkeit der Sicherheitsbehörde 
auf fi lenkte. Das hübſche, kräftige Mädchen, 
welches beiläufig 20 Jahre iſt und keine Spuren von 
Kränklichkeit zeigt, vefällt, jo leſen wir in der „Linzer 
agesztg.“ zu gewiſſen Tageszeiten, u. zw. zumeiſt 
von halb 11 bis gegen 12 Uhr Mittags und von 
is 8 Uhr Abends in einen ſtarrkrampfartigen 
Schlaf, in welchem Zuſtand dieſelbe zuerſt lateiniſche 
Citate und Stellen aus Gebeten ziemlich deutlich 
ſpricht und ſodann eine Predigt über das Roſenkranz⸗ 
gebet in deutſcher Sprache hält. x In der Predigt, 
welche von dem Mädchen ſehr ſchön geſprochen wird, 
wiederholt ſie ſich zwar des öfteren, doch gewinnt 
man den Eindruck, als ob man einen ganz guten 
Kanzelredner hören würde. In ſolche Zuſtände verfiel 
das Mädchen auch während ihres vom vorigen 
Samſtag bis Dienſtag währenden Aufenthaltes bei 
dem Schneidermeifter und es fanden ſich viele Per⸗ 
ſonen, insbeſondere weibliche, ein, welche die Vorträge 
der Bewußtloſen anhörten. Der Sccherheitswache 
am die Sache zu Ohren und es fand ſich eines 
Tages in der Wohnung des Schneides der Stadtarzt 
err Dr. Feder mit einem Sicherheitsorgane ein, um 
das Bauernmädchen zu ſehen und zu hören. Der 
tadtarzt Herr Dr. Feder konnte konſtatiren, daß 
ein Schwindel vorltege, ſondern die Perſon an 
bhoſterlſcher Katalepſie leide. Er ſtellte mit derſelben 
aan Verſuche an, welche zeigten, daß das Mädchen 
mem bewußtloſen Zuſtande handle, da weder 


Nadelſtiche noch s ö 
onſtige Schmerz verurſachende Ex⸗ 
rg irgend einen Empfindungsreiz ausüben. 


ſtiche chr dem Erwachen beigebrachten Nadel⸗ 


das Mädchen laut auf und zuckte zu⸗ 
tee dem Erwachen ſtellen fich ante 
vegungen ein. Die Bauerstochter iſt nach 


ae) a wieder wohl und munter und klagt 
80 an An Folgen. Sie äußert fih immer 
1 gt über den guten Schlaf, den fie gehabt 
W 105 nichts von den ſchönen Predigten 
und lateiniſchen Süßen, die fie während ihrer 
Bewußtlosigkeit ſpricht. brauchen nicht 
erwähnen — jo das erwähnte 
Blatt — daß das Mädchen im bewußten Zuſtande 
der latelniſchen Sprache nicht mächtig iſt. Jedenfalls 
ſpricht fie Sätze und Predigten, die fie in irgendeiner 
Kirche gehört hat. Da ſie mit ihrem Zuſtande keinerlei 
Spekulation betreibt und zu einer Beanſtandung keiren 
Anlaß bietet, ſo wurde ihr von der Behörde nichts 
n den Weg gelegt. Am Mittwoch begab ſich das 
Mädchen wieder in ihre Heimath zurück. 
„Der Werkel⸗Baron. Unter den am 
Serfelmännern, welche Niederöſterreich von en 
0 durchziehen und die biederen Landleute unter 
e auch mit dem „Intermezzo“ aus „Cavalleria 
f un vertraut machen, ragte Einer hervor, ge⸗ 
ürchtet von ſeinen Konkurrenten und angeſtaunt und 


bewundert von der bäuerlichen Bevölkerung — der 
Werkel⸗Baron. Sein martialiſches Geſicht wurde von 
grauen Locken umflattert, ſeine Bruſt ſchmückten ſechs 
Auszeichnungen: das ſilberne Verdienſtkreuz, die große 
und kleine ſilberne Tapferkeitsmedaille, die Kriegs⸗ 
medaille, das Schleswig⸗Holſtein'ſche und das römiſche 
Erinnerungszeichen. Der Veteran hatte, wie er aller⸗ 
orten mit vielem Stolz erzählte, unter drei Kaiſern 
gedient und unter Anderem die Erſtürmung des 
Friedhofes bei Santa Lucia mitgemacht. Der alte 
Krieger wurde immer ganz gerührt, wenn er ſeine 
Heldenthaten erzählte, und während er ſich eine 
Zähre aus den Augen wiſchte, überreichte er jedesmal 
vor der Produktion ſeine Viſitenkarte, welche lautete: 
„Johann Ritter von Wich, k. k. penſionirter Oberjäger 
des zehnten Jägerbataillons und einer der übrig⸗ 
gebliebenen neun Mann von der Schlacht bei St. 
Lucia am 6. Mai 1848.“ Die Drehorgel des 
„Barons“ wurde — was als ein unerhörter Auf⸗ 
wand galt — von zwei Pferden gezogen und war 
angeblich ein kaiſerliches Geſchenk, ebenſo wie eine 
goldene Uhr von dem verblichenen Kronprinzen 
ſtammen ſollte — Alles, weil Ritter v. Wich bei 
Santa Lucia geſtritten. Seit einigen Tagen geht es 
aber dem Werkelbaron ſchlecht; er ſitzt nämlich im 
Bezirksgericht von Waidhofen a. d. Ybbs. Die 
Gendarmerie hatte Grund gefunden, ſich näher mit 
ihm zu beſchäftigen, und da ſtellte ſich denn heraus, 
daß der Werkel⸗Baron ganz unmotivirt ſo genannt 
werde, denn er hat ſich den Adel zugelegt; er heißt 
aber auch nicht Wich, ſondern Johann Wiech, iſt 
1824 zu Stein in Böhmen geboren, alſo auch nicht, 
wie er angab, 84 Jahre, ſondern erſt 67 Jahre alt, 
und — was am gravirendſten iſt — er war nie 
Soldat und hatte ſich fälſchlich mit Ordenszeichen ge⸗ 
chmückt. Der Werkel⸗Baron, der ſich durch fein 
Auftreten und ſeine Vorſpiegelungen ein ſchönes Geld 
erwerkelt hatte, wird nun den Schauplatz ſeiner 
jüugſten Kriegsthaten meiden müſſen und nach ſeiner 
Abſtrafung in die Heimath abgeſchoben werden. 

* Eine ſchreckliche That wird aus dem unweit 
Siegen gelegenen Weidenau gemeldet. In einem 
Waſſergraben wurde vor etwa 8 Tagen das dreijährige 
Töchterchen der Arbeiter-Eheleute Friſch tot auf⸗ 
gefunden. Man munkelte bald, obſchon die Mutter 
des Kindes ſchier untröſtlich that, daß kein Unglücks⸗ 
fall, ſondern ein Mord vorliege. Die verhaftete 
Thäterin iſt erſt 25 Jahre alt. Am Sonnabend 
wurde die Leiche des dreijährigen Mädchens aus⸗ 
gegraben. Die Unterſuchung ergab, daß es im Waſſer 
ſeinen Tod gefunden, wie auch die Mörderin bereits 
zugab. Sie äußerte, das Kind habe ſich aus dem 
nicht tiefen Waſſer retten wollen und mehrmals: 
Mama! geſchrieen, fie habe es aber mit dem Fuße 
wieder zurückgeſtoßen. Nach der Verhaftung der 
Mutter hat der ſiebenjährige Sohn die Mittheilung 
gemacht, daß die Mutter in der vorigen Woche des 


— 


Abends auf dem Heimwege vom Markte verſucht 
habe, ihn in einen Graben zu werfen. Er habe aber 
ihre Kleider ſo feſt gepackt, daß ſie die That nicht 
ausführen konnte, ſie habe ihm jedoch gedroht, ſie 
würde ihn totſchlagen, falls er dem Vater etwas 
verriethe, darum habe er bis jetzt geſchwiegen. Ein 
drittes, vor 8-9 Wochen verſtorbenes Kind im Alter 
905 18 Monaten ſoll die Frau im Bette erſtickt 
aben. 

* Kräftige Spitzbuben find es zweifellos ge⸗ 
weſen, die in einer der letzten Nächte zu Capua 
einen Kaſſenſchrank geſtohlen haben, der beinahe fünf 
Centner wiegt und etwa 130,000 Lire enthielt. Wer 
der beraubte Beſitzer iſt, läßt ſich aus den vorliegenden 
Meldungen noch nicht genau erſehen. 

* Ueber den Brand in Sandringham Houſe, 
dem Landſitz des Prinzen von Wales in Norfolk, 
wird noch berichtet: Die Feuerwehr von Sandring⸗ 
ham war füuf Minuten ſpäter, als der Alarm gegeben, 
in Thätigkeit. Erſt etwa 4 Stunden nach Ausbruch 
des Feuers wurden die vereinigten Wehren einiger⸗ 
maßen Herren des Elementes, das leider in den Ge⸗ 
mächern der zwei oberſten Stockwerke ſchrecklich ge⸗ 
wüthet und den Inhalt der Zimmer zerſtört hatte. 
Der Geſammtſchaden dürfte ſich immerhin auf 10,000 
bis 15,000 Pfund belaufen. Der Prinz von Wales 
ſandte im Laufe des Tages zahlreiche telegraphiſche 
Anfragen und konnte ſchließlich dahin beruhigt werden, 
daß alles mögliche geſchehen war, um ſein Eigenthum 
zu retten. 

* Wien, 3. Nov. Die „Oeſterr. Vollsztg.“ meldet 
die Verhaftung des flüchtigen Lieutenants Ott in der 
Nähe von Wien in der Penſion ſeiner Geliebten, 
einer Chanſonette und Circus⸗Reiterin. Lieutenant 
Ott, Sohn eines Stabsoffiziers, hatte bei Blumen⸗ 
händlern 2000 Fl. Schulden. 

* Görlitz, 3. Nov. Aus Oppeln wird gemeldet: 
Der Häusler Ritok aus Großdöbern wurde durch 11 
Axthiebe ermordet. Die Leiche wurde im Forſt ge⸗ 
funden. Als muthmaßliche Mörderin iſt die Ehefrau 
des Ermordeten verhaftet worden. 

* Für Lebensmüde ſcheint Kopenhagen jetzt 
beſondere Anziehungskraft zu beſitzen, denn es herrſcht 
gegenwärtig eine wahre Manie unter ſelbſtmord⸗ 
begierigen Fremden, nach Kopenhagen ſich zu begeben, 
um von dort aus die Reiſe ins Jenſeits anzutreten. 
Vor einigen Tagen — ſo wird unter dem 31. Oktober 
aus der däniſchen Hauptſtadt geſchrieben — war es 
ein Ruſſe, geſtern ein Deutſcher (2). Von Kiel kam 
geſtern Morgen ein elegant gekleideter Herr hier an 
und ſtieg in dem „Hotel National“ ab. Er ſchrleb 
ſich im Fremdenbuch als Mälzer Tiexler aus Böhmen 
ein. Nachdem er gefrühſtückt hatte, zog er ſich in 
fein Zimmer zurück, und einige Stunden fpäter an 
die Kellner mehrere Schüſſe in ſeinem Zimmer. Mer 
eilte hinein und fand den Fremden blutend auf de g 
Erde liegen. Er hatte ſich mit einem Revolve! 


den arnen Leuten viele auf dem Boden lagernde 
Gegenſtände, auch Wintervorräthe, wie Kartoffeln, 
Gemüſe ꝛc. verloren. Im Ganzen ſind 25 Familien 
betroffen. 

Inſterburg, 3. Nov. Ein ſehr bedauerlicher 
Unglücksfall trug ſich heute Vormittag auf der Chau⸗ 
ſſeeſtrecke Inſterburg⸗Brödlauken zu. Die dort be⸗ 
ſchäftigte Arbeiterwittwe Heinriette Bindfuß wollte, 
während die Chauſſeewalze im Gange war, einen 
Korb in das Innere derſelben hineinſtellen. Auf bis 
jetzt nicht aufgeklärte Weiſe gerieth hierbei ihre Hand 
zwiſchen den Querbalken der Walze, ſo daß die Frau 
zu Boden geriſſen wurde und unmit elbar vor die 
Walze kam. L. der gelang es dem Pferdelenker nicht 
mehr die Pferde ſofort anzuhalten und ging die 
Walze über die Frau, welche auf der Stelle getödtet 
wurde. Die Verunglückte war 50 Jahre alt und 
hinterläßt 3 noch unerzogene Kinder. (Oſtd. V.) 

* Krone a. B, 2. Nov. Dem Miniſter für 
Eiſenbahnangelegenheiten wird eine Denkſchrift über⸗ 
reicht werden, welche die Dringlichkeit der Hinein⸗ 
ziehung unſerer Stadt in das Eiſenbahnnetz der Oſt⸗ 
babn klarlegen ſoll. — Nachdem durch Ortsſtatut der 
obligatoriſche Beſuch der gewerblichen Fortbildungs⸗ 
ſchule geſichert iſt, wird mit dem Unterricht noch im 
Lauf dieſer Woche begonnen werden. An derſelben 
werden vier Lehrer der ſtädtiſchen Schulen beſchäftigt 
werden. 

* Schneidemühl, 2. Nov. Heute wurde die 
irdiſche Hülle des älteſten Mitgliedes des hieſigen 
Kriegervereins, des penſionirten Lehrers Radde, 
welcher am 30. v. M. in dem hohen Alter von faſt 
85 Jahren verſtarb, zu Grabe getragen. — Die 
Magdeburgiſche Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft hat der 
hieſigen freiwilligen Feuerwehr zur Anſchaffung eines 
Rettungsſchlauches ‚eine Beihülfe von 150 Mark ge⸗ 
währt. — Die hieſige Waſchfrau Alwine Oehlke ſchied 
geſtern Vormittag unerwartet aus dem Leben. Man 
vermuthet, daß dieſelbe keines natürlichen Todes ge⸗ 
ſtorben ſei. Die Staatsanwaltſchaft hat die Sektion 
der Leiche, welche nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe 
hesch, e dn d 

„Gneſen, 1. Nov. Die vom hieſigen Verein für 
Geflügelzucht und Vogelſchutz berunftoltete 1. ache. 
logiſche Ausſtellung iſt geſtern Vormittag in dem 
großen Saale des Hotel de l'Europe durch den Pro⸗ 
tektor der Ausſtellung, den königlichen Landrath Herrn 
Geheimen Regierungsrath Nollau, mit einem Hoch 
auf 3 — eröffnet worden. 

romberg, 3. Nov. General von Bl 

dem neuen Korpskommandeur, zu Ehren . 
Abend, nach der „O. P.“, ein großer Zapfenſtreich 
ſtatt, an dem ſich ſämmtliche vier hieſigen Militär⸗ 
kapellen betheiligten. — Etwa 70 Bürger, deren 
a in der Bürgerverſammlung vom 24. v. M. 
Sp Berückſichtigung gefunden haben, traten geſtern 

end zur Vorbeſprechung und eventuellen Beſchluß⸗ 
faſſung über die Stadtverordnetenwahlen im Geſell⸗ 
ſchaftshauſe zuſammen. Die Verſammlung konſtituirte 
ſich als Komitee und beſchloß demnächſt die Wieder⸗ 
wahl ſämmtlicher ausſcheidender Stadtverordneten 
Kae gen e pi nette das Beſtreben zu 

‚ 9 allen Berufsklaſſe 

Beamten, Handwerkern und Gewerb pri 
ihrer numerſſchen Stärke und Bede a inder G 

5 utun 3 
1 entſprechende Vertretung zu lie e = 
+ hieſigen Knaben⸗Volksſchulen iſt ſeit April d J 
Dr Zeichnen nach körperlichen Gegenſtänden — Syſtem 

pemann⸗Stuhlmann — eingeführt, und wird dem⸗ 


lb ü 
4 der Schüler großes Intereſſe entgegen⸗ 
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auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 


für das nordöſtliche Deutſchland. 


5. Nov.: Frü Nachdruck verboten. 
Nieder läge h Nebel, ſtark wolkig, bedeckt, 


Nov.: Bedeckt, frü 5 
lebhafter Wind, ade Nebel, Regenfälle, 
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a il 5 Hi Notizen find uns 


„ Elbing, 4. N 
Der Kaufm. Verein) eröffnete gestern uk 
i 1 5 te geſt 
die Reihe ſeiner diesjährigen ee 


einem von Herrn Rabbiner Dr. Littma 
. n 

elend dez de e . 

£ ner die ge Je- 
ſtrebungen am Ausgange des vorigen re 
wo als die Vorkämpfer der Aufklärung Rouſſeau und 
Voltaire auf der einen Seite ſtanden, während auf 
der anderen die franzöſiſche Revolution die Welt er⸗ 
ſchütterte. Dieſe habe nicht der Aufklärung gedient, 


mehrere gefährliche Wunden zugefügt. Als er i 
at zur Beſinnung kam, rief er aus, daß ii 
fü — — . um einen Mord, den er begangen, zu 

es ſchlenen jedoch nur Fieberphantaſien 


zu ſein und 
zweifelten Tae och niht wahren Motive ſeiner ver⸗ 


London, 3. Nov 
8 Vo 
wird berichtet, daß geſtern ee 


den Minen bei 

anlangten und Aber 500 Sire aus den Bergen 
Zwangsarbeiten verrichten 2 flinge, 
Alle Sträflinge wurden en 100 5 
Mit Ausnahme von einigen e ien verſehen. 
e Set f befinden ſich die 
n Freiheit. eit Freitag find ü 

dene A wochen f ABER ON Gefangene 

* en, 28. Okt. Die Räuberplage 

unausgeſetzt die Grenzgebiete. Eine, aug 24 Kue 
beſtehende Bande unter den Befehlen eines gewiſſen 
Karanaſtax hat vor geraumer Zeit die Tochter eines 
reichen Griechen in Bogatſikon (auf türkiſchem Gebiete 
entführt und für deren Freilaſſung 5000 türkiſche 
Pfund gefordert. Da aber der unglückliche 
Vater blos 2000 Pfund aufzubringen vermochte, ift 
dieſe noch nicht befreit und man beſorgt für ihr 
Leben, da die von den Räubern angeſetzte Friſt bereits 


verſteichen iſt. 
Unglücksfälle. London, 2. Nov. Nach den 
eingetroffenen Nach⸗ 


neueſten heute auf Yokohama e 

richten 55 es a J nicht möglich, genaue Aus⸗ 
kunft über die Zahl der bei dem jüngſten Erdbeben 
Um Leben gekommenen Perſonen und über den 
miang des angerichteten materiellen Schadens zu 
erlangen. Soweit bisher durch die Behörden feſt⸗ 
gestellt werden konnte, dürſte ſich die Zahl der Todten 


in runder Summe auf etwa 4000, diejenigen der 


erwundeten auf 5 bel iek 
törten Hä 000 belaufen. Die Zahl der zer⸗ 
3. Nous Gef wird auf 50,000 angegeben. — Riga, 


ger Dampfer d wurde auf der Düne der Flensbur⸗ 


Namens „Hector“ ja“ von einem anderen Dampfer 
n in 
ſoll dabei ums Leben en Ein Matroſe 


) | weht, 


wie es den Anſchein hatte, denn die Revolution jet 
der Geiſt der Verneinung und als ſolcher der Geiſt 
der Vernichtung. Der Redner knüpfte an Mendels⸗ 
ſohn's Ausſpruch „Die Bildung eines Volkes zerfalle 
in Kultur und Aufklärung“ an und machte die Theſe 
des berühmten Philoſophen: „Aufklärung iſt ver⸗ 
nünftige Erkenntniß und die Fähigkeit, dieſelbe anzu⸗ 
wenden“, zur Grundlage ſeiner weiteren Ausführungen. 
Nicht Bildung und Wiſſenſchaft allein machen uns 
aufgeklärt, wir müſſen es verſtehen, unſere Erkenntniß 
auch vernünftig anzuwenden. Kant ſagte acht Wochen 
nach der Mendelsſohn'ſchen Erklärung, unbeeinflußt 
von dieſer, Aufklärung ſei der Ausgang aus ſelbſt⸗ 
verſchuldeter Mündigkeit. Aus dieſer Mündigkeit 
müſſe jeder ſich zu befreien trachten, dem Bildung 
und ſelbſtſtändige Denkkraft zur Seite ſtehen. Nur 
dann werde er auch aufgeklärt werden können. So 
bedeute alle Aufklärung einen Kampf, nicht einen 
blinden Kampf, der Alles rückſichtslos angreife und 
zerſtöre; ſondern einen Kampf, der die vorurtheilsloſe 
und gründliche Prüfung des Vergangenen und Gegen⸗ 
wärtigen zur Bedingung hat. Nur dann werde man 
das ererbte Schlechte angreifen und zerſtören können, 
das ererbte Gute aber erhalten. „Habet den Muth 
zu kämpfen“ ſchließt der Redner mit den Worten 
Schillers und die Frucht des Kampfes wird die Auf⸗ 
klärung ſein. Lebhafter Beifall belohnte den Redner 
für ſeine geiſtvollen Ausführungen. 

[Theater.] Die geſtrige zweite Aufführung 
der Neſſler'ſchen Oper „Der Trompeter von Säkkingen“ 
war in allen Plätzen wieder gut beſucht. Die Dar⸗ 
ſtellung war im Ganzen gut und wurde Herrn 
Stolzenberg als Werner Kirchhoſer ſowie 
Herrn Ganzemüller als Conradin und Frl. 
Ardegg mehrfach der ihnen gebührende Beifall zu 
Theil. Herr Stolzenberg erwarb ſich beſonders mit 
dem Liede „Behüt' dich Gott“ große Anerkennung 
und mußte den letzten Vers deſſelben wiederholen. 
Das Publikum verließ recht befriedigt das Theater. 

Semada's Leipziger Sänger] gaben geſtern 
ihre Abſchieds⸗Soiree, welche zwar nur mäßig beſucht 
war, dagegen waren die einzelnen Vorträge recht 
lobenswerth. Eine angenehme Abwechſelung bieten 
die recht täuſchend und gut ausgeführten Kunſtſtücke 
des Herrn Arto di Molteni in der höheren 
Magie ſowie in der Bauchrednerkunſt mit Vorführung 
von Automaten. Der allgemeine Beifall, welcher den 
Vorträgen geſpendet wurde, veranlaßte die Sänger zu 
doppelten Zugaben, ſo daß die Soiree erſt nach 
11 Uhr ihre Ende erreichte. 

*Jagd⸗Reſultat.] Auf der geſtern vom Herrn 
Stadtforſtrat) Kuntze im Jagdbezirk Schönmoor 
arrangirten Treibjagd wurden 7 Rehe, 3 Füchſe, 25 
Haſen und 1 Waldſchnepfe zur Strecke gebracht. Im 
vorigen Jahre fiel die Treibiagd im Walde zu Schön⸗ 
moor ganz aus, weil der Schneefall zu hoch war. 

* [Eine Verzärtelungs periode gefährlichſter 
Art!] iſt mit den gegenwärtigen Herbſttagen herein⸗ 
gebrochen, eine Verzärtelungsperiode, die namentlich 
für unſere Kinder, aber auch für uns ſelbſt zu 
ſchweren geſundheitlichen Schäden führen kann. Wenn 
die erſten Herbſtſtürme daherbrauſen und namentlich 
gegenwärtig, wo ſie einem ſo prächtigen Nachſommer 
folgen, da beginnt das ſorgende Herz der Mutter 
und Gattin ängſtlich zu ſchlagen in dem Gedanken 
an die Erkältung, welche ihren Lieben nun bevorſteht, 
und dieſe Sorge findet in den meiſten Fällen ihren 
Ausdruck in einer „Vermummungs⸗Theorie“, welche 
bei dem Gatten ſowohl wie bei den Kindern in An⸗ 
wendung gebracht wird. Bei den erſteren iſt ſie 
weniger gefährlich; ſie ſind zumeiſt eine abgehärtete 
Natur und im Uebrigen auch ſelbſtſtändig genug, um 
ein von der allzugroßen Sorge der Liebe gebotenes 
Zuviel“ dieſes Schutzes empfinden und mäßigen zu 
können. Unſere Kleinen aber vermögen dies nicht, 
und ihnen droht nun von dem Uebermaß einer 
mütterlichen Sorgfalt jene Gefahr, welche der Volks⸗ 
mund mit dem eigenartigen Ausdruck „ſeine Kinder 
verpimpeln“ belegt hat. Und dieſe Gefahr iſt keine 
geringe. Wir plaidiren nicht für ein abſolut ſpar⸗ 
taniſches Syſtem nach dieſer Richtung hin! Nein, 
unſere moderne Zeit würde für ein ſolches wohl 
allzuſehr der nothwendigſten Grundlage entbehren, 
wenn auch in den erwachenden ſportlichen Neigungen 
der Gegenwart mit Ruder⸗, Schwimm⸗ und Radſport 
ebenſo wie mit der erfreulicherweiſe immer größere 
Bedeutung gewinnenden Ausübung des Turnens für 
unſere Jugend Bedingungen zu kräftigerer und ge⸗ 
ſünderer Ausgeſtaltung des Körpers gegeben worden. 
Ebenſowenig aber darf das Kind auch übermäßig 
verzärtelt werden und gerade vor dieſer Gefahr 
möchten wir mit dieſen Zeilen in dieſen Tagen war⸗ 
nen, welche, wie erwähnt, für das ſorgende Mutter⸗ 
herz gerade die bedeutſamſte Periode ſolcher „Ver⸗ 
pimpelungs“⸗Beſtrebungen an den Kindern find. Es 
jet hier nicht unſere Aufgabe, beſondere Regeln zu 
geben. Dieſelben laſſen ſich kaum generaliſiren, weil 
fie allzuſehr der Verſchiedenheit der einzelnen Naturen 
der Kinder gegenüber ſtehen würden. Ihre Grund⸗ 
formen ſind auch wohl allgemein bekannt und ſchließen 
ſich denjenigen Bedingungen einer rationellen Haut⸗ 
und Körperpflege durch regelmäßiges Baden und 
geeignete Bewegung an, welche unſere ärztliche 
Wiſſenſchaft erfreulicherweiſe immer mehr als „weſent⸗ 
lichſt“ Mittel zur Förderung der Volksgeſundheit 
anwendet und empfiehlt. Es ſei deshalb an dieſer 
Stelle als rationellſtes Mittel gegen die Gefahren 
einer „Verpimpelung“ der Mutter empfohlen, gerade 
u diejen Tagen mit ihrem Arzte eine Rückſprache 
abe Art der Kleidung und Behandlung jedes ein⸗ 
ar Kindes zu nehmen. Das Auge des Arztes 
= 5 = beiten die Forderungen des einzelnen Orga⸗ 
der Hi zu beurtheilen wiſſen. Ein Generalrath aber, 
Bei * alle Verhältmiſſe anzuwenden und in ſeiner 
de 0 Nich ganz allgemein empfohlen werden kann, iſt 

r: 85 gleich, wenn jetzt das erſte rauhe Lüftchen 
nicht > den dickſten wollenen Unterkleidern, 
= gleich mit dem ſchweren Unterrock, vor Allem 
5 er nicht gleich mit dem dicken Shawl heraus, 
Pe verweichlicht, beſonders in der jetzigen Uebergangs⸗ 
e aber viel zu ſehr erwärmt und ſomit die 

rg einer Erkältung erſt recht heraufbeſchwört. 
ei Kin Befolgung dieſer Geſichtspunkte wird eine 
In be ge Mutter ihre Kinder am praktiſchſten und 
beſt en vor geſundheitlichen Gefahren ſchützen. 
sche ie Dohlen], die kleineren Schweſtern unſerer 
10 el⸗ und Saatkrähen, kommen jetzt in Schaaren 
elde en Geſtern ließen ſich Tauſende auf dem 

e * Mattendorf nieder und immer zogen 
1 5 chaaren zu. Es wird vielen unſerer Leſer 
ſchm ee a 2 Dohle ein ſehr wohl⸗ 

e efe 
Körnern beſteht fert, da ihre Hauptnahrung aus 

x tig Geſtern Abend wurden einer 
in der Königsbergerſtraße wohnhaften Boftbeamten-- 
frau von ihrem unverſchloſſenen Hof mehrere zum 
trocknen aufgehängte Wollſachen geſtohlen. Der Ver⸗ 
dacht lenkt ſich auf eine Frauensperſon, die zu jener 


Zeit dort geſehen worden. — Heute wurde die un | ftürzte in 


derehelichte Amalie M. hier feſt genommen. Es iſt 
in derſelben die Perſon ermittelt, welche vorgeſtern 
einer Frau in der Kalkſcheunſtraße aus einer ver⸗ 
ſchloſſenen Kommode 30 Mark geſtohlen hat. Das 
Geld hatte die Diebin bereits für ſich verausgabt. 


Arbeiterbewegung. 

* Poſen, 3. Nov. Die Seßer der Deckerſchen 
Hofbuchdruckerei (Verlag der „Poſener Zeitung“) er⸗ 
klärten, ihre Kündigung zurückzunehmen und unter 
den alten Bedingurgen weiter arbeiten zu wollen. 
Der Verleger lehnte jedoch ab, da er für genügenden 
Erſatz an Setzern, die nicht dem Verbande angehören, 


geſorgt habe. 
Jagd, Sport und Spiel. 
Bei der geſtern im 


(X) Pr Holland, 2. Nov. 
Bürgerwald ſtattgefundenen Treibjagd wurden 4 Rehe, 
1 Fuchs und 32 Haſen zur Strecke gebracht. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


„ Ludwigsburg. Der wegen verſchtedener 
Diebſtähle vom Landgericht Rottwell zu vier Jahren 
und zwei Wochen Zuchthaus verurtheilte Bäckergeſelle 
Pius Entreß von Rottenburg wurde heute aus dem 
Zuchthauſe entlaſſen, da ſich herausgeſtellt hat, daß er 
unſchuldig tft und ein anderer, der Musketier Kohler 
von Unterthalheim, die Diebſtähle, wegen deren Entreß 
trotz ſeiner Verſicherungen, unſchuldig zu ſein, ver⸗ 
urtheilt wurde, begangen hat. Entreß hat bereits 
neun Monate im Zuchthauſe zugebracht. 

* Der Redakteur der „Mainzer Nachr.“, Hirſch, 
hatte, wie das „B. T.“ ſchreibt, am 3. Juli d. J 
unter der Spitzmarke „Jammervoll, höchſt jammervoll“ 
eine Mittheilung gebracht, wonach die in Kaſſel 
(Mainz) liegende Kompagnie des 87. Infanterie⸗Re⸗ 
giments am 2. Juli „bei glühender Sonnenhitze“ nach 
Eſſenheim marſchirt ſei, ſo daß einige Mann vom 
Hitzſchlag betroffen und mit der Bahn nach Mainz 
ins Milltär⸗Lazareth geſchafft werden mußten. Im 
Publikum erregte dieſe Erzählung nicht geringes Auf⸗ 
ſehen und man war geſpannt, wie die von dem Führer 
der Truppe, dem Major Sorſche, bezw. dem Gou⸗ 
vernement gegen Hirſch angeſtrengte Beleidigungsklage 
verlaufen würde. Vor acht Tagen ſtand deshalb vor 
dem Schöffengericht Termin an und am Sonnabend 
wurde das Urtheil veckündet, welches Hirſch freiſprach. 
Das Gericht nahm an, daß das Weſentliche der Mit⸗ 
theilung erwieſen. Der Amtsanwalt hatte eine Geld⸗ 
ſtrafe von 25 Mark beantragt. 

* Wien, 3. Nov. Wie die Blätter melden, iſt 
nunmehr der erſte Fall der Entſchädigung 
eines unſchuldig Verurtheilten aus 
Staatsmitteln vorgekommen. Es wurden dem wegen 
Brandſtiftung zu zweijährigem Kerker verurtheilten 
und nachher als unſchuldig erkannten Georg Pabſt 
aus dem Juſtizbudget 3000 Gulden angewieſen. 

* Warſchau, 2. Nov. Graf Auguſt Potodt iſt 
wegen Betruges, begangen an ſeinen Brüdern bei Re⸗ 
gulirung des väterlichen Nachlaſſes, in Anklage verſetzt. 


—— — — ——Ʒ—ᷣ 
Kunft, Literatur u. Wiſſenſchaft. 
* Berlin, 3. Nov. Julius Stettenheim, 
der bekannte Humoriſt, feierte am Montag im Kreiſe 
zahlreicher Schriftſteller und Künſtler ſeinen ſechs⸗ 
zigſten Geburtstag. 2 
* Dem bekannten Moralſtatiſtiker Profeſſor Dr. 
Alex v. Oettinger in Dorpat, welcher ſeit Jahren 
zu wohlthätigen Zwecken öffentliche Vorträge hält, iſt 
die Berechtigung, auch in dieſem Winter öffentliche 
Vorleſungen halten zu dürfen, entzogen worden. 
„Dresden, 3. Nov. Rechtsanwalt Karl Nieſe, 
hochgeſchätzt als Muſiktheoretiker und langjähriger 
Opernkritiker, iſt geſtern Abend hier geitorben. i 
© Muſikaliſcher Hausfreund. Blätter für 
ausgewählte Salonmuſik. 4. Jahrgang, 4. Quartal. 
Preis 1 Mark. C. A Koch's Verlag (J. Sengbuſch) 
in Leipzig. Vielfach bereits hat der „Muſikaliſche 
Hausfreund“ in den Kreiſen, die ihn aufgenommen 
haben, ſich als äußerſt ſchäßbar bewährt. Er bietet 
eine geſichtete Auswahl von ompoſitionen, in denen 
berühmte Namen neben noch wenig gekannten, Ver⸗ 
gangenheit und Gegenwart zuſammenſtehen und der 
geübte Spieler wie der noch weniger vorgeſchrittene 
reiche Anregung finden. Sehr anſprechende, oft 
ganz vorzügliche Erzählungen, Skizzen und Studien 
aus der muſikaliſchen Welt unterbrechen wechſelvoll 
den Inhalt der Notenbeilagen. Von der Ober⸗ 
flächlichkeit, womit leider ſehr häufig unſer modernes 
Salonſtück geſtempelt iſt, verſteht dieſes gediegene 
Sammelwerk ſich frei zu halten. 


Telegramme 
Berlin, 4. Nov. Der Reichstag beginnt 
ſeine Sitzungen am 17. November Nachmittags 
2 Uhr. Auf der See ere iſt die erſte 
Berathung des Geſetzes betreffend die Be⸗ 
ſtrafung des Sklavenhandels und Petitionen. 

Hamburg, 3. Nov. Der Prinz Damrong von 
Siam iſt geſtern von Paris hier eingetroffen und 
heute Morgen nach Kopenhagen abgereiſt. Derſelbe 
begiebt ſich von dort nach Berlin, um Kaiſer Wilhelm 
zu beſuchen, ſodann nach Livadia zum Kaiſer von 
Rußland, ſchließlich über Wien und Rom in die 

elmath zurück. 
1 Wien 3. Nov. Bei der Berathung des Budgets 
des Unterrichtsminiſteriums bezeichnete der Unterrichts⸗ 
minifter Dr. Frhr. Gautſch von Frankenthurn, die 
Frauenfrage beſprechend, es als eine Aufgabe der 
Unterrichtsverwaltung, die Frauen für die Erziehung 
ihrer eigenen Kinder zu erziehen. Der Miniſter 
erkannte wohl die Befähigung der Frauen für die 
Heilkunde betreffs ihres eigenen Geſchlechtes an, be⸗ 
merkte indeſſen, die Löſung dieſer Frage liege nicht 
hauptſächlich im Reſſort der Unterrichtsverwaltung. 

Paris, 3. Nov. Wie verlautet, hätte die Re⸗ 
gierung den Entſchluß aufgegeben, vom Parlamente 
eine Ratificirung des Vertrages mit dem Könige von 
Dahomey zu fordern. 

Dublin, 3. Nov. Der antiparnelliſtiſche Deputirte 
Timothy Healy wurde heute von dem Neffen Parnells, 
Mac Dermott, vor dem Gerichte öffentlich mit einer 
Peitsche geſchlagen. Mac Dermott faßte Healy bei 
der Kehle und ſchlug ihn heftig über die Schultern 
und den Rücken. Später gelang es der Polizei, 
Healy aus den Händen Mac Dermotts zu befreien. 

Belgrad, 3. Nov. Die Miniſterkriſis gewinnt 
an Ausdehnung; auch der Handelsminiſter Tanſcha⸗ 
novic hat ſeine Demiſſion gegeben. Man erwartet, 
daß der heutige Miniſterrath eine Entſcheidung über 
die verſchiedenen Demiſſionsgeſuche herbeiführen wird. 

Sebaſtopol, 4. Nor. Das ruſſiſche 
Kaiſerpaar, das däniſche Königspaar und die 
Prinzeſſin von Wales ſind Mittags nach 
Livadia durchreiſend hier eingetroffen. 

Zara, 4. Nov. Geſtern Nachmittag 


| olge einer heftigen Bora eine 
Barke mit cherinnen um. Sechszehn er: 
tranken, neun Leichen wurden gefunden. Die 
Bemannung der Barke iſt gerettet. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Ber. 4. November, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 
Börſe: Matt. Cours vom 3.11. 4.11. 
3½ pCt. O cpr Pfandbriefe 34,10 94,— 


3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 94,20 
Oeſterreichiſche Goldrente 93,70 93,70 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 89, 89,20 
Ruſſiſche Banknoten 205,50 | 205,— 
. Banknoten 173,30 173,30 
Deutſche Reichsanleigghnůhh e 105,40 105,20 
4 pCt. preußiſche Conſuls 105,10 105,10 
4 pCt. Rumänſer . 82,10 81,90 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten. 104,50 103, — 

Produkten⸗Börſe. 
Fol eee 3.j11.| 4011. 
Weizen November⸗Dezember 227,20 225,— 
April⸗ Maia... 231,— 228,50 
Roggen da 

opember-Dezember . . 239,75 | 238,50 
April⸗Mai Nel 234,— 233,25 
Petroleum looo 23,10 23,10 
Rüböl Novembre 61,80 | 61,60 
April⸗ Mai 61,60 61,40 
Spiritus 70er November 51,10 80 


Königsberg, 4. November. (Von Portatius und 


Grothe, Getreide“, Wolle, Mehl⸗ und Spiritus -Com- 
miſſ wu ele 
piritus pro 10,000 L% excl. Faß. 


Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —— Liter. 
Loco contingentirt. 
Loco nicht contingentirt 


72,50 4 Geld. 
62,75 „ „ 


Danzig, 3. November. Getreidebörſe. 

Weizen (per 126pfd. Holl.): loco höher, 100 Tonnen. 
Für bunt und hellfarbig inl. — A, hellbunt inl. 
— , hochb. un 94056 inl. 228234 AM, Term. 
November zum Tranſit 12 9 d. 181,— &, per April 
Mai zum Tranſit 126pfd. 190,— A : 
Roggen (p. 120pfd. Holl.): loco geſchäftsl., inl. — A, 
ruſſiſ und polniſch zum Tranſit —— 4 per 
Nobbr. 120pfd. zum Tranſit 190, — A, per April⸗Mai 
zum Tranſit 120pfd. 192,— A 8 

Gerſte: große loco inl. 1714 


Königsberger Productenbörſe. 


2.8. 
| Nov. | Nov. Tendenz 

A Mk 
Weizen, Hochb., 125 Bid. |226,— |228,—| feit 
Rogz en, 920 Pfd. Pr 232, 234,.— 7 — 
Gerſte, 1078 Bid. . . |155,— 156,— feſt 
Lebte n — 152,.— do. 
rbſen, weiße Koch⸗ 165, — | 166,— do. 
7 2. 


Meteorologiſche Beobachtungen 
vom 3. November, Morgens 8 Uhr. 


f Barom 15 Temper. 

Stationen. 1e Wind Wetter Gelfius 
Kopenhagen 775 NW Nebel 5 
Stockholm 770 SW wolkig 2 
Haparanda 750 SW _ heiter 5 
Petersburg 764 WNW bedeckt 4 
Moskau 769 Bit} bedeckt 2 
Sylt 755 till Nebel 3 
nn 775 NO bbedeckt 6 

winemünde 75⁵¹ SSO wolkig 5 
Neufahrwaſſ. 775 SSW Dunſt | 0 
Memel 774 W̃ halb bed. 6 
Paris 769 NO wolkenlos 1 
Karlsruhe 769 NO halb bed. 1 
München 767 NO wolkig —1 
Berlin 775 O wolkenlos 1 
Wien 773 SO 957 bed. 0 
Breslau 775 O edeckt 2 
Nizza | 764 O eiter 5 
Trieſt 766 ONO bedeckt 4 

Ueberſicht der Witterung. 


In Deutſchland iſt das Wetter durchſchnittlich kälter, 
im Nordweſten trübe, in den übrigen Gebtetstheilen 
vorwiegend heiter. Niederſchläge werden nicht gemel⸗ 
det. Im deutſchen Binnenlande bis zur Linie Hanno⸗ 


ver⸗München herrſcht Froſtwetter. 
5 FEN Seewarte. 


Elbinger Schiffsnachrichten. 
Eingegangen: 5 
Am 2. Nov. Dampfer „Ceres“, Kapt. Dräger, mit 
Stückgut von Stettin. 


Ausgegangen: 3 
Am 4. Nov. Dampfer „Ceres, Kapt. Dräger, mit 

Stückgut über Königsberg nach Stettin. 

Die Kola⸗Paſtillen von Apotheker Dallmann 
beſeitigen Migräne und jeden, ſelbſt den heftigſten 
Kopfſchmerz augenblicklich (auch den durch Wein⸗ 
und Biergenuß entſtandenen). Schachtel 1 Mk. in 
den Apotheken von F. Eichert, Händler, Pohl und 
in der Polniſchen Apotheke, Junkerſtraße 22, in Elbing, 
ſowie in der Löwen apotheke. 


P 
Elbinger Standes ⸗Amt. 
Vom 4. November 1891. 
Geburten: Lackirer Carl Marawski 
1 S. — Schuhmacher Ludwig Noll 
1 T. — Fabrikarbeiter Anton Pottrick 


1 S. 

Aufgebote: Arbeiter Gottfr. Döbel⸗ 
Elb. mit Henriette Neuber Elb. — 
Fabrikarbeiter Carl Riedel⸗Elb. mit 
Marie Klein⸗Elb, — Drechslermeiſter 
Franz Thebud⸗Elb. mit Anna Barbara 
Graw⸗Heinrickau. — Arbeiter Chriſtof 
Kömmler⸗Elb. mit Louiſe Dorwig⸗Elb. 

Sterbefälle: Schuhmacherwittwe 
Chriſtine Schulz, geb. Bredack, 82 J. 


DEE Gründl. Ausbildung durch 
brieflichen Unterricht in 


Buchführun 


kaufm. Rechnen, Wechsel-Lehre, 
Schönschrift u. Deutsch. Sprache 


geg. geringe Monatsraten. Verlang. 
Sie Prospecte u. Lehrbr. I fro. u. 
gratis zur Durchsicht vom Ersten 
Handels-Lehr-Institut 
Jul. Morgenstern, 
Magdeburg, Jakobstrasse 37. 


Grosser Ausverkauf wegen Todesfalls! 


Gardinen und Stores in weiss und creme 
(ältere Dessins und einzelne Fenster fabelhaft billig), 


Hemdentuche, Shirtings, Leinen, 


Leib- und Bettwäsche, 


Morgenröcke — Jupons — Schürzen 


reiche Auswahl in besten Qualitäten. 


Po! 


Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Meta Ruben mit dem 
Cantor Sigismund Cohn-Wormditt. 
— Frl. Gertrud Perkuhn⸗Liſettenfeld 


Sn 


250 Harzer 
Annarienvägel, 


ſchöne Sänger, nur einige Tage 
3. Verk. i. Hötel Engl. Hans. 


155 


gewogenes Pfund Mk. 3,00 


5 : Antionalliberale Partei in der Prov. Weſtpreußen. 


mit dem Aſſecuranz⸗Inſpector Kurt Für die Mitgli ionalli ii i 3 
2 8 8 glieder der Nationalliberalen Partei in der Provinz Weſtpreußen E 
b ene wird am 8. November d. J. in Graudenz ein 5 
eboren: Guſtav Piontek⸗Lyck 1 S. n ’ : 
— Apotheker A. Preſting-Domslau! nn Parteitag 8 
bei Breslau 1 S. — Apotheker 


Lehnert⸗Drengfurt 1 T. — Louis 
Stadie⸗Königsberg 1 S. 
Geſtorben: Lehrerin Frl. E. Adrian⸗ 
Danzig. — Oberinſpector 
Schmidt⸗Tannhagen. — Frau Karo⸗ 
Louiſe Michagelis⸗Schippenbeil. — 
Bahnmeiſter Jakob Fat ebnen 
— Frau Auguſte Smolingfi - Tilfit, 
43 J. — Kgl. Kreisphyſikus, Sani⸗ 
tätsrath Dr. med. Bernh. Koehler⸗ 


Marienwerder, 66 J. — Reſtaurateur ! 


Auguſt Motzke⸗Allenſtein, 45 J 


Stadttheater. 


Donnerſtag, den 5. November 1891: 
Die Räuber. Bug 


Bürger- Ressource. 
Mittwoch, den 4, Donnerſtag, den 5 
Freitag, den 6. November: 

Täglich 
1 Große Schüler⸗Vorſtellung und 
eine Abend⸗Vorſtellung. 

Anfang der Nachmittags ⸗ 

5¼ Uhr, der Abend⸗Vorſtellung 8 Uhr. 
Kaſſeneröffnung 1 Stunde früher. 


Sohrsmilenfchaftlihes Chente 5 


mit elektriſcher Beleuchtung 
1. Abtheilung. Die Durchquer 
Afrikas. Die neueſten Ebenen 
und Erlebniſſe der bedeutendſten Afrika⸗ 
forſcher, als: Livingſtone, Stanley, Dr. 
Emin Paſcha, Major v. Wißmann 2c. 


nach deren eigenen Angaben und Auf⸗ = 


Ziehung täglich vom 17. November bis 5. Dezember er. 


zeichnungen. 2. Abtheilung. 

rung durch den e 
als 100 beweglichen Tableaux der herr⸗ 
lichſten Anſichten. 3. Abtheilung. Der 
Weltuntergang. Große Humoreske 
Lacherfolg, nebſt einem humoriſtiſchen 


Wande⸗ 


Potpourri u. Zaubergemälden der Optik. \ 


Preiſe der Plätze: J 2 
mittags⸗Vorſtelung: Reſerb. dag 0h 
Pf. 1. Plat 40 Pf, 2. Platz 30 Pf 
In der Abend⸗Vorſtellung: Reſerv. Platz 
1 M., 1. Platz 60 Pf., 2. Platz 40 Pf 
Schüler auf allen Plätzen die Hälfte. 


Liedsrtafel, 


Morgen, Donnerstag, Abend 
in der Aula 


der höheren Töchterschule: BE 


Probe zur Mozartfeier. 


Damen präc. 8, Herren präc. 8'/, Uhr. 
Ba ̃ ?— AS SER 


Allgem. Bildungsverein 


mit Tan 
Heute, Mittwoch, Abend: 


RN 
Eisbein mit Sauerkohl. 


Gerh. Reimer. 


Englisch-Brunnen. 


Morgen, Donnerſtag: Hohlkuchen. 


Finger, erfrorene Glieder, Wu 
20. Zieht jedes Geſchwür Fragen 


ſchneiden ſchmerzlos auf. Bei Huſten 


r 


Halsſchm. Quetſchung ſofort Lin. 


derung. Näheres die Gebrauchsanw 
80 ee in den Apotheken & Schachtel 


C. B. Ehlers'ſche 
= Weine =: 
= Weine = 
empfiehlt Bernh. Janzen, 
Niederlage für Elbing. 


abgehalten, wozu fee alle Geſinnungsgenoſſen in der Provinz eingeladen werden. 


8 11½ Uhr findet im Gaſthof zum Goldenen Löwen eine Verſammlung der - 
Vertrauensmänner ſtatt, um die provinziale Organiſation zu bevathen. 
Dieſe Verhandlungen find vertraulich. Zutritt ift nur mit beſonderer Karte ge- @ 
2 Date: Diejenigen Parteimitglieder, welche an dieſer Vertrauensmänner⸗Verſamm⸗ 
line Bude, geb. Röder⸗Kl. dr, 5 ung theilzunehmen wünſchen, wollen ſich rechtzeitig wegen Ausfertigung einer Zu⸗ 
Frau Gerichtsſecr. 8 5 i K he 

Nationalliberale Parteiverſammlung abgehalten, zu welcher die W 


Freunde und Angehörigen der Partei ſich möglichſt zahlreich einfinden wollen. 


Eugen] 


der Nationalliberalen Partei. 


5 Kutzner, Klempnermeiſter, Graudenz. 


= Steffens, Konſul, Danzig. Ventzkl, Fabrikbeſ., Graudenz. Vietorlus, Fabrikbeſ., Graudenz. 5 


5 genehmen Lage, den Parteifreunden zur Kenntniß zu bringen, daß die Herren Ab⸗ 


Voritellung |} 


Wir erſuchen diejenigen, welche an einem gemeinſamen Mittageſſen (Nach⸗ mit 
mittags 2 Uhr im Goldenen Löwen) ſich betheiligen wollen, dies bis Sonnabend, nur modernen neuen Stöcken 
den 7. November, uns anzuzeigen. 
ö Das Lokalkomite: empfiehlt 


mit mehrf 


ausgehändigt werden Y, 220 M., ½ 110 M., ½ 55 M., ½ 28 M. — W 


ſtellen, am beſten durch Poſtanweiſung, auf deren Abſchnitt Beſtellung und? 
½Adreſſe genau und deutlich niederzuſchreiben iſt. 


Sonntag den 8. November er., Nach⸗⸗ 
mittags 5 Uhr: Geſellſchaftsabend 
2 


Schönſtes Geſchenk! 
inderfleck. ag 


Dr. Fyranger Heilſalbe a Deutschen 


heilt gründlich veraltete Beinſchäde 55 
kuochenfraßartige Wunden böſe 


4 Mill. M. baar. 


Deutſchen Colonial⸗Lotkerie. 


Das Programm für den Parteitag iſt folgendermaßen feſtgeſetzt: Vormittags 


empfiehlt 


Alexander Müller. 


trittskarte an das unterzeichnete Lokalkomitee wenden. a 
Nachmittags 5 Uhr wird im Saale des Schützenhauſes eine öffentliche 


Das Centralwahlkomitee 8e * * 2 Ss, = 


vorzügliche Fagons, 
empfiehlt 


Alexander Müller. 


Das Lokalkomitee für Graudenz. 
Wagner. 55 


Hobrecht. 
Albrecht, Landſchaftsdirektor, Suzemin. Dr. Anger, Gymnaſialdirektor, Graudenz. 
Böhm, Kommerzienrath, Danzig. Claassen, Ad., Stadtrath, Danzig. 
von Dessonneck, Maler, Graudenz. Dommes, Rittergutsbeſitzer, Mitglied des 
Abgeordneten⸗Hauſes, Sarnau. 
Gibsone, Kommerzienrath, Danzig. Dr. Grott, Rektor, Graudenz. 
Jorck, Stadtrath, Danzig. von Katzler, Rittergutsbeſitzer, Wiederſee. 
Kosmack, Stadtrath, Danzig. 5 
Dr. Lipkau, königl. Kreisſchulinſpektor, Putzig. 
Dr. Mohr, Redakteur, Graudenz. ä 
Mertins, Kaufmann, Graudenz. Plehn, G., Rittergutsbeſitzer, Kopitkowo. 
Preuss, Walter, Fabrikbeſitzer, Dirſchau. 
Dr. Semon, Sanitätsrath, Danzig. 


Damen⸗Regenſchirme, 
5 58 * 8 5 3 

1 Serren-Regenfhirme, 
. Kinder- Regenfirme 5 


in 
Seide, Gloria u. Zanella, 


Schwartz, Herm., jun., Thorn. 


Dr. Schnelder, Direktor, Graudenz. Wagner, Rechtsanwalt, Graudenz. 
Wahnschaffe, Rittergutsbeſitzer, Roſenfelde. 
Wedekind, Landgerichtsrath, Danzig. weyherr, Landgeſchworener, Graudenz. 
Wunderlich, f., Rittergutsbeſitzer, Kl. Röbern. 5 
Indem wir Vorſtehendes hiermit veröffentlichen, ſind wir zugleich in der an⸗ 


geordneten, Staatsminiſter a. D. Hobrecht und Dr. P. Krause, Königsberg, ihre Mit⸗ 
wirkung an dem Parteitage freundlichſt zugeſagt haben. 


zu allgemein anerkannt 
billigſten Preiſen 


Alexander Müller, | 


Letzte Klaſſe der 


Königl., Preuss. Ki-Lotterie. 


5 


Soeben erſchienen: 


Fozialdemokratiſche 
Jukunftsbilder. 


65000 Gewinne über 22 Millionen baar. 
Großes Loos: 600,000 Mark. 


Ich verkaufe bis auf Weiteres: Originalloose, die dem Käufer 


Originalloose, die dem Käufer ausgehändigt werden, für deren 


Weiterſpiel bei rechtzeitiger Erneuerung ich garantire: /] 260 M., Frei nach Bebel 
7 125 Ye * 62 155 32 M. . JJ] von Eugen Richter, Mitglied des 
Antheile: / 52 M., ½ 26 M., ¼16 13 M., ½2 6,50 M., Reichstages. 


Schon als Zeitungsfeuilleton hat 
die humoriſtiſch⸗ſatyriſche Erzählung der 
Schickſale einer Buchbinderfamilie am 
ſozialdemokratiſchen Zukunftsſtaat durch 
Eugen Richter weithin Beifall, auch 
in der Damenwelt, gefunden. 

Preis 50 Pfennig. 

Zu beziehen durch die Expedition der 
„Freiſinnigen Zeitung“, Berlin SW. 12, 
ſowie durch alle Buchhandlungen. Die 
Expedition der „Freiſinnigen Zeitung“ 
verſendet portofrei gegen vorherige Ein⸗ 
ſendung des Betrages Partien von 
mindeſtens 5 Exempl. & 40 Pfg., von 
10 Exempl. ab à 30 Pfg. von 50 
Exempl. à 20 Pfg, von 100 Exempl. 
ab à 15 Pfg., von 300 Exempl. à 12 
Pfg., von 500 Exempl. ab à 10 Pfg., 


sa 3,50 M. — Porto und Lifte 60 Pf. 
Da der Andrang kurz vor der Ziehung ſehr groß, bitte bald zu be- 


N — 15 i 19, 
Richard Schröder, Spen- ö und 9, 


Lotterie⸗ und Bankgeſchäft, 
12 gegr. 1875. 8 


in hübſchen federn. Täſchchen E 
4 Stück 2 M. 75 Pf, 
© a etwas jchärfer à 3,50 M 

bern laser noch ſchärfer à 5,— M 

ſehr ſcharf a 7,50 M. 

„ elegant à 10,— M., 
für Damen, fein u. zierlich, 


5 Verſandt es chäft 2 à 10. M. von 3000 Exempl. ab A 8 Pfg. 
A optifcher 20 el Schröder Berlin W. 62, Courbidre- 
A = aaren. 9 ſtraße Nr. 10. 5 


Golonial-Lotierie: 
bene: Unterdrückung des Sklavenhandels 5, 
find erſchienen und werden zu folgenden Planpreiſen verkauft: 


18930 Gewinne | Ziehung 24. bis 26. November. 


über 
Zur fl. Klaſſe: 


Centralfeuer⸗-Doppelſlinten, 
Selbſtſpanner ohne Hähne, Ideal 
Hammerles⸗ und andere Syſteme, mit 
Hähnen, Schlüſſel zwiſchen den Hähnen 


1 à 600,000 M. 


1, 300,000 M. / a 21 M. y 0 und gewöhnlichem langem Schlüſſel, 
Se 1 5 150,000 M. Ori ke: a 10,50 M., 710 a 2,10 M. 5 von M. 45 bis 170 M., ch 
1. 100909 5 ginal-Bollloofe Selben u. Pürfhbüchfen 
77 5 8 e 22 2 4 71 r N 
1, 28% M. „ 4 W. % e. gl Luftbüchſen, Teſchinsu. Tajchen- 


„ 50,000 M. 
Hauptverkaufsſtelle der 


teſchins, Revolver, Terzerole 
in dauerhafter Arbeit und gutem Schuß 
empfiehlt 


J. J. H. Kuch, 


Büchſen macher, Elbing. 


Porto und Liſte 1 M. 
Richard Schröder, 

Bank⸗Geſchäft, 8 
Berlin C. 19, Spittelmarkt 8 u. 9. 
gegr. 1975 . 


Hoher Verdienſt! 

Ehrenhafte Perſonen jeden 
Standes werden von einem feit 
Jahren beſtehenden, reellen Bank- 
hauſe zum Verkauf eourshaben⸗ 
der Werthpapiere mit be⸗ 
deutenden Gewinnchancen, 
deren Verkauf geſetzlich erlaubt, F 
unter ſehr günſtigen Bedingungen f 
zu engagiren geſucht. Je nach F 
Leiſtungsfähigkeit ſind jährlich RR 
2000 —5000 Mk. und mehr 
ohne Riſiko zu verdienen. Pro⸗ 
gramme und Bedingungen gratis.“ 

Offerten unter K. 52 Ber⸗ 
lin SW., Poſtamt 47. 


Der Eiſenbahn⸗ 


Fahrplan 
ee 0 0 b 
i b 7 77 
dat Poſtanſthiäſſen 40 Pf. in ter 


Exped. der Altpr. Ztg. 


Visitenkarten 


in den verschiedensten Genres, ff 
einfach bis hochelegant, mit 
schrägem Goldschnitt, Eis- Car- 
ton, Karten mit Blumen etc. 
100 Stück von 50 Pf. 
bis 3 . 

empfiehlt bei schnellster und 
sorgfältigster Ausführung 


EI. Glaartz, 


| Buch- und Kunstdruckerei.| 


. 


A 


Koſchere kernfette Gänſe 
Alter Markt 57. 


Ein großes Bücherregal billig zu 
verkaufen heil. Geiſtſtr. 34, links, 1 Tr. 


Große ſehr gute Geſchäftskeller 

mit und ohne Wohnung, gute 

Wohnung, 1. Etg., z. verm. Fiſcherſtr. 29. 
Gelegenheitskauf! 

2 Pianinos find ſehr billig gegen 

baar zu verkaufen Alter Markt 18, 1 Tr. 


Ein gold. Armband iſt Sonn⸗ 
tag auf dem Wege von Kettenbrunnen⸗ 
ſtraßze nach Weingrundforſt verloren. 

Gegen 10 Mark Belohnung ab⸗ 
zugeben 

Kettenbrunnenſtraße Nr. 5. 


Dankſagung. 

Dem prakt. Arzt Herrn Dr. Crü- 
ger ſage ich hiermit meinen innigſten 
Dank für ſeine aufopfernde Thätigkeit 
und umſichtige Behandlung während 
meiner ſo ſchweren Krankheit. 

Es zeichnet ſich daher dankbar 


O. Mowitz, 


Drechslermeiſter. 


Barometerſtand. 
Elbing, 4. Nov., Nachmitt. 3 Uhr. 


29 
Sehr trocken 9 
Beſtändig 6 
Schön Wetter 
Veränderlich . 28 
Regen u. Wind 9 —— 
Viel Regen 
Stumm 3 —— 


c Wü. | 
6 Gr. Wärme. 


wer 
6 


Wind: NO. 


Der Hausfreund. 


Nr. 259. 


PPP 
Elbing, den 5. November. 


1891. 


Va banquel 
Novelle von Reinhold Ortmann. 


Nachdrua verboten. 


„Wir leſen „Puſchkins O 
„Pu negin“, 
8 e Vegrüßung, 110 es Be 3 
1 8 reude, meinem Lieblingsdichter eine 
10 g er gewonnen zu haben.“ 
2% 5 dae A: nicht recht, 
d nwenden ſollte; aber 
gegen den renn gen geriſſe Mecbriepliäfeit 
ſohnes in 1 IE künftigen Schwieger⸗ 
e e Anzäglichtelt n l 
„Ich glaubte, daß es eines von Ihren ei 

e⸗ 
ba porarteſen fat, Herr Reinwald wages Sie 
liche Bel eſen hätten. Wenn man die perſön⸗ 
hat, iſt . eines Schriftſtellers gemacht 
die Kinder Io natürlich doppelt begierig, auch 
wir haben 1150 10 kennen zu lernen, und 
zu G een eine Zeile von Ihnen 

feines froniſches Lä 
Ware des En en andie SAT 
pafiänben e Eltern pflegen bei jeder 
ibren Kind und unpaſſenden Gelegenheit mit 
„Darf ich 2 0 zu machen,“ erwiderte er. 
für mein eier Sahrheit einige Theilnahme 
ſetzen, ſo 011080 Schaffen bei Ihnen voraus⸗ 
n wenig T or es mir eine Ehre fein, Ihnen 
vorzuleſen dle eine von den kleinen Novellen 
laſſen werde N binnen kurzem erſcheinen 
Abend dafür ie mögen nach Belieben einen 
zur en und ich mache nur 
engften ee ſtatſmde Vorleſung im aller⸗ 

atürlich war Benzinger j t 
35 ger jetzt genöthigt, das 
en des jungen Schriſitellers 8 em 
hohlen e und auch Loni gab unver⸗ 
Ereigniß Mir Freude über das bevorſtehende 
dahin 1 Reinwald aber, der bis 
kaum Br nes Freundes ftiller Verwunderung 
plöglich ei Feder angerührt hatte, legte jetzt 
eifer an N beinahe leidenſchaftlichen Arbeits⸗ 
Nacht bis en Tag. Als er auch in der zweiten 
geſeſſen an Morgengrauen am Schreibtiſch 
gezeigt, a en es ſogar für an⸗ 
Wöbe anten 8 dig „gel: einer ſchädlichen 
r 2 1 

der andere wies dieſe beſorgte 
Lächeln zurück. 


3) 


Mahnung mit einem überlegenen 


„Fürchte nicht, daß ich Dir außer einem 
läſtigen Koſtgänger auch noch ein unbequemer 
Patient werden könnte,“ ſagte er. „Ich habe 
Nerven von Stahl und kenne den Begriff des 
Krankſeins nur vom Hörenſagen. Auch haſt 
Du doch im ſtillen ſicherlich bereits allerlei 
ſchwermüthige Betrachtungen über meine ver⸗ 
meintliche Faulheit angeſtellt, und es iſt mir 
lieb, Dir bei dieſer Gelegenheit jagen zu können, 
daß ich von jeher nicht anders zu arbeiten ver⸗ 
mochte, als unter der anfeuernden Wirkung 
einer gewiſſen Begeiſterung, die mich in kürzeren 
oder längeren Zwiſchenräumen Zu überkommen 
pflegt wie einen wirklichen Dichter. Nach 
einigen Tagen wirſt Du ja ſelbſt beurtheilen 
können, ob ich recht daran gethan habe, dieſe 
Begeiſterung abzuwarten.“ 

An dem für die Vorleſung beſtimmten 
Abend erſchien Reinwald in der Begleitung 
des Doktor Görres wirklich mit einem ganz 
ſtattlichen Manuſcript in der Villa Benzinger, 
und nachdem man haftiger und ſchweigſamer 
als ſonſt das Abendeſſen eingenommen hatte, 
begann er mit dem Vortrage ſeiner Arbeit. 

Es war eine ſchwermüthig⸗düſtere ruſſiſche 
Dorfgeſchichte aus der Zeit der Leibeigenſchaft, 


die da in ſchlichten und doch merkwürdig 
packenden und erſchütternden Worten erzählt 
{3 der Vorleſer an die Kataſtrophe 


wurde. 
gekommen war, welche das beſcheidene Glück 


eines armen jungen Liebespaares grauſam zer⸗ 
ſtörte, weinte Loni ſtill vor ſich hin, Herr Gott⸗ 
bold Benziger ſchien einen plötzlich ausbrechen⸗ 
den, etwas verdächtigen Schnupfen zu bekämpfen, 
und Doktor Görres blickte mit einem anverkenn⸗ 
baren Ausdruck des Stolzes in den ehrlichen 
Zügen auf ſeinen Freund. 

Er war denn auch der erſte, der, nachdem 
die letzten ergreifenden Worte verklungen 
waren, den Verfaſſer voll warmer, herzlicher 
Freude zu ſeinem Werke beglückwün ſchte. 
„Wenn das Publikum noch im Stande iſt, 
wahres Talent zu würdigen, ſo muß eine ſolche 
„Dichtung nothwendig Aufſehen erregen “ rief 
er aus. „Wir werden uns noch einmal etwas 
darauf zu gute halten dürfen, ſie früher als die 
ganze übrige Welt kennen gelernt zu haben.“ 
Ohne ein Wort zu ſprechen, hörte Reinwald 
| mit ſeinem gewöhnlichen, fein ſarkaſtiſchen Lächeln 
ſowohl dieſen hoffnungsvollen Glückwunſch ſei⸗ 
| nes Freundes als die wohlgemeinten Beifalls⸗ 
äußerungen des Herrn Gotthold Benzinger an. 


Zu Loni, die ſtill und ſchweigend auf ihrem 
Platze geblieben war, ſah er nur mit einem 
raſchen, flüchtigen Seitenblick hinüber; doch als 
der Fabrikbeſitzer und der Doktor wenige Mi⸗ 
nuten ſpäter in einen lebhaften Meinungsaus⸗ 
tauſch über eine Figur der Novelle gerathen 
waren, erhob er ſich und trat auf ſie zu. 

„Sie haben mich Ihr Urtheil nicht verneh⸗ 
men laſſen, Fräulein Loni“, ſagte er halblaut, 
„und doch frage ich nach keinem anderen als 
nach dieſem. Hat Ihnen die kleine Arbeit nicht 
gefallen?“ 3 

Da ſchlug fie die Augen voll zu ihm auf, 
die ſchönen Augen, in denen noch die Thränen 
ſchimmerten, und aus gepreßter Bruſt, doch 
voll tiefer Innigkeit klang ihre Antwort: 

„Ob ſie mir gefallen hat? Ich weiß nicht, 
Herr Reinwald, wie ich Ihnen meine Bewunde⸗ 
rung ausdrücken ſoll; denn mir ſcheint jedes 
Wort dafür zu arm. Es war eine unvergeß⸗ 
liche Stunde, die ich da verleben durfte.“ 


Er beugte ſich ein wenig zu ihr herab, und 
wieder ſah ſie erbebend das heiße, begehrliche 
Aufflammen in ſeinen tiefen, dunkeln Augen. 

„Wenn es wirklich die Begeiſterung eines 
echten Dichters war, welche mir die Feder ge⸗ 
führt hat, Fräulein Loni,“ flüſterte er, „jo 
haben Sie allein das Verdienſt, ſie in mir ge⸗ 
weckt zu haben. — Sie ſind meine Muſe ge⸗ 
weſen — wollen Sie es auch künftig bleiben?“ 

Ihr Athem ging raſcher; ſchwer wie eine 
drückende Laſt lag es auf ihrem Herzen. In 
angſtvoller Bitte, wie ein verſchüchtertes Kind, 
ſah ſie zu ihm auf. Und als ſich in dieſem 
Augenblick Ewald mit dem heiteren Ausruf: 
„Wohlan, ſo ſoll denn Loni unſern Streit ent⸗ 
ſcheiden!“ nach ihnen umwandte, da erhob ſie 
ſich raſch und ſchmiegte ſich an die Seite ihres 
Verlobten, wie wenn ſie bei ihm Schutz ſuchen 
wollte gegen eine unbekannte, nur erſt inſtinktiv 
geahnte Gefahr. 


Reinwald ſelbſt war es, welcher das Ge⸗ 
ſpräch bald von ſeiner Novelle ab und auf 
andere Gegenſtände lenkte, und zum erſtenmal 
erwähnte er heute im Laufe der Unterhaltung, 
daß er vor Jahren ein leidenſchaftlicher Freund 
des Fahrſports gewesen ſei. 

„Einer meiner vornehmen Freunde beſaß 
die beſten Traber von Sankt Petersburg,“ 
ſagte er, „und ich hahe mehr als einmal die 
Zügel ſeines herrlichen Dreigeſpannes führen 
dürfen.“ 1 

„So auserleſene Sportgenüſſe vermag ich 
Ihnen hier freilich nicht zu bereiten,“ metfite 
Herr Gotthold Benzinger, der da au ſeiter 

ſchwachen Seite gefaßt worden war, „aber 
wenn Ihnen das Fahren Vergnügen macht, ſo 
denke ich, Sie ſollten es einmal mit meinen 
Pferden verſuchen. Mit den Petersburger 
Trabern werden Sie ſich meſſen 
können, in unſerer Stadt jedoch und vielleicht 


auch in einem ziemlich beträchtlichen Umkreſſe ut 


derſelben dürften beſſere kaum zu finden ſein.“ 


ſchwerlich meſſen 


Reinwald zeigte ſich ſehr erfreut über Di 
Anerbieten des Fabrikbeſitzers, und da de 
nächſte Tag ein Sonntag war, ſo bat er u 
die Erlaubniß, das Brautpaar auf Benzingers 
leichtem Phaethon, welches nur für drei Per⸗ 
ſonen Raum hatte, ſpazieren fahren zu dürfen, 

„Hoffentlich darf man Dir ſein koſtbares 
Leben anvertrauen,“ meinte Ewald ſcherzend, 
„die Gäule meines Schwiegervaters ſind von 
etwas ungeſtümem Temperament, und es ger 
hören, wie ich auf unſeren Ausfahrten bemerkt 
habe, ein paar eiſerne Fäuſte dazu, um ihrer 
Herr zu bleiben.“ ‘ 

Reinwald lächelte ruhig. 

„Du wirſt Dich bald überzeugen, mein 
Lieber, daß es mir weder an Muskelkraft noch 
an Kaltblütigkeit dazu gebricht.“ 

Loni erklärte zwar nicht ausdrücklich ihre Zu⸗ 
ſtimmung, aber ſie erhob auch keinen Widerſpruch, 
und ſo galt, als man ſich trennte, die Ausfahrt 
für eine beſchloſſene Sache. 2 


Die beid 


Hauſe trat, ſchwang er ſich gewandt auf den 
De Kutſcherſitz und nahm die Zügel in die 


and. 

Ewald war Loni beim Aufiteigen behilflich, 
aber in dem Augenblick, da er ſelber ſeinen Fuß 
auf den Tritt ſetzte, um ihr zu folgen, ka 
athemlos und mit kirſchrothem Geſicht ein junge 
Burſche von dem Gartenthor her auf ihn 3 


geeilt. 
Herr Doktor! Ach, Go 


| 


„Herr Doktor! 
ſei Dank, daß ich den Herrn Doktor finde!“ 
ſtammelte er athemlos. „Ach, kommen Sie d 
um des Himmels willen ſchnell! Es iſt ja ein 
ſo großes Unglück bei uns geſchehen!“ 

Ewald zog ſofort den Fuß wieder zurü 
und wandte ſich dem Burſchen zu. - 

„Sind Sie nicht der Johann Steding aus 
der Sandvorſtadt?“ fragte er in jenem freund 
lich ermuthigenden Ton, der ihm beſonders in 
Verkehr mit feinen Patienten eigenthümlich war 
„Ich habe vor einem Vierteljahr Ihre Mutter 
behandelt, nicht wahr?“ MR 

„Ja wohl, Herr Doktor! Sie haben um 
unſere Mutter wieder geſund gemacht! Aber 


wir ihn ins Haus trugen, meinten wir ſchon, 
daß er uns unter den Hönden ſterben müßte.“ 

Mit einem einzigen Satz war Doktor Görres 
auf = Wagen. 

„Vorwärts!“ rief er, „zunächſt na auſe, 
damit ich mich mit Inſtrumenten ir 805 
nöthigen Verbandzeug verſeben kann! Dann 
aber, was die Gäule laufen können, nach der 
Sandvorſtadt, ich werde Dir den Weg dahin 
ſchon bezeichnen! Gehen Sie nur heim, Ste⸗ 
ding! Ich werde ſicherlich noch vor Ihnen 
angekommen ſein!“ 


Eine leichte Bewegung der Zu 
Gefährt rollte davon. Weder a 1 En 
hatten wahrgenommen, ein wie eigenthümlich 
freudiges Aufleuchten über Reinwalds blaſſes 
Geſicht gegangen war. Daß er ſich darauf 
verſtand, die ſchönen, feurigen Thiere zu lenken 
konnte nicht beſſer bewieſen werden, als durch 
die beinahe tollkühne Schnelligkeit, in welcher 
er ſie den Weg nach des Doktors Hauſe und 
dann, nach einem Aufenthalt von kaum zwei 
Minuten, die Fahrt in die armſelige Sand⸗ 
vorſtadt zurücklegen ließ. Vor einem dürftigen 
kleinen Häuschen, das ihm Ewald bezeichnete, 
1 0 er ſie mit einem Ruck zum Stehen. 
ont hatte bis dahin nicht die leiſeſte Ein⸗ 
wendung gegen das Vorhaben ihres Verlobten 
Fahrt l aber ſie hatte während der ganzen 
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Loni wußte wohl daß es gegen 
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r Spazierfahrt recht ſchön amüſiren!“ 


Loni hatte ſich von ihrem Sitz erhoben. Es 
war unverkennbar ihre Abſicht, den Wagen zu 
verlaſſen. Ohne ſich nach ihr umzuſehen, mußte 
Reinwald dies Vorhaben durchſchaut haben, 
denn er ließ die Pferde plötzlich anziehen und 
trieb ſie mit einem leichten Peitſchenknall ſofort 
zu ſo großer Schnelligkeit an, daß die Häuſer 
der Vorſtadt mit Windeseile an ihnen vorüber 
flogen. 

Mit einem kleinen Aufſchrei war Loni auf 
ihren Sitz zurückgeſunken, die eigenmächtige, faſt 
brutale Handlungsweiſe Reinwalds empörte ſie 
und ſetzte ſie zugleich in Furcht. Sie wollte 
ihm befehlen, umzukehren, aber der Anblick 
ſeines unbeweglichen Geſichts, das ſie nur 
ſcharf im Profil vor ſich ſah, raubte ihr den 
Muth dazu. So waren bereits die letzten 
Häuſer der Stadt hinter ihnen verſchwunden, 
als er ſich plötzlich umwandte und mit ſeiner 
weichen Stimme in faſt demüthig bittendem 
Tone ſagte: . 

„Fräulein Loni, ſind Sie mir böſe?“ 


Sie fühlte, daß die einfache Frage hin⸗ 
gereicht hatte, ihren Groll zu beſiegen; aber ſie 
wollte ihm das nicht zeigen, und darum ver⸗ 
mied ſie, ihn anzuſehen, als ſie antwortete: 

„Warum fragten Sie mich nicht um meine 
Zuſtimmung, ehe Sie weiter fuhren? Ihr Be⸗ 
ginnen war nicht höflich, Herr Reinwald!“ 

Der Vorwurf mußte ihn nicht ſehr empfind⸗ 
lich getroffen haben; denn um ſeine Lippen 
huſchte wieder das bekannte Lächeln. 

„War es denn nicht etwa Ihre Abſicht, ſich 
trotz Ewalds Abmahnung in jenes ſchmutzige 
Arbeiterhaus zu begeben? Ich hatte kein 
anderes Mittel, Sie daran zu hindern, als 
dieſe etwas gewaltſame Entführung, und ich 
hoffe, Sie werden mir darum nicht ewig zürnen.“ 

„Gut! Ich will Ihnen verzeihen, doch nur 
unter einer einzigen Bedingung!“ 

„Laſſen Sie ſie hören!“ 

„Unter der Bedingung, daß Sie ſofort um⸗ 
kehren und mich entweder nach der Sandvor⸗ 
ſtadt oder nach dem Hauſe meines Vaters 
zurückfahren!“ 

„Aber Ewald würde uns auslachen, wenn 
wir etwas Derartiges thäten! Und überdies, 
womit habe ich das Mißtrauen verdient, das 
ſich in Ihrem Verlangen offenbart?“ 

„Ich mißtraue Ihuen nicht, aber ich fühle 
eine Bangigkeit wie vor nahem Unglück. ie 
können eine Bitte nicht abſchlagen, die unter 
ſolchen Umſtänden an ſie gerichtet wird.“ 


Reinwald preßte die Lippen zuſammen. 

„Gut!“ ſagte er kurz. „Aber da dieſe 
Pferde nicht die meinigen ſind, möchte ich ihre 
Beine nicht noch einmal auf dem ſchlechten 
Straßenplaſter riskiren. Hinter jenem Hügel 
dort,“ und er deutete mit der langen Fahr⸗ 
peitſche in die Ferne, „zweigt ſich, ſo viel ich 
weiß, von der Chauſſee eine Fahrſtraße ab, die 
im Bogen nach der Stadt zurückführt. Auf 
dieſem Wege wollen wir heimkehren!“ 


Sie wagte keinen Widerſpruch; aber das 
Blut wich ihr aus den Wangen, als ſie ſah, 
zu wie raſender Eile er die Pferde, auf deren 
Schonung er noch ſoeben bedacht geweſen war, 
jetzt antrieb. Nie zuvor hatte ſie eine ſo tolle 
Fahrt gemacht, und obwohl ſie von Haus aus 
keineswegs furchtſam war, ſchlug ihr das Herz 
doch bis zum Halſe. 

Nun hatten ſie den Seitenweg erreicht, aber 
Reinwald lenkte nicht in denſelben ein, ſondern 
ließ die Gäule in unverminderter Schnelligkeit 
weiter ſtürmen. In geringer Entfernung 
tauchte der Schlagbaum eines Eiſenbahnüber⸗ 
ganges vor ihnen auf, und bereits verkündete 
dumpfes Rollen und Stampfen das Nahen 
eines Zuges. 

„Laſſen Sie uns umkehren!“ rief Loni in 
hervorbrechender Angſt. „Die Pferde ſcheuen 
vor der Lokomotive!“ 

„Nicht, wenn ich ſie im Zügel habe!“ klang 
ſeine Erwiderung zurück, und die Peitſche knallte 
zugleich über den Köpfen der Rappen, daß ſie 
nur noch ungeſtümer ausgriffen, und daß Kies 
und Stein unter ihren Hufen aufſtoben. 

Eben war der Bahnwärter im Begriff, 
den Schlagbaum zu ſenken. Er winkte dem 
heranraſenden Gefährt entgegen und ſchrie, ſo 
laut er konnte; doch Reinwald kümmerte ſich 
nicht darum und ließ den Pferden die Zügel. 
Schleudernd und ſtoßend ſauſte der Wagen 
über das erſte Geleiſe; und auf dem zweiten 
aber brauſte und ächzte bereits mit furchtbarer 
Geſchwindigkeit der Eilzug heran. 

Mit weit hervorquellenden, entſetzten Augen 
wandte das Handpferd ſeinen Kopf nach dem 
ſchwarzen, Dampf ſchnaubenden, Funken ſprü⸗ 
henden Ungethüm. Ein ſauſender Peitſchenhieb 
traf ſeine Flanke. Es verſuchte aufzubäumen; 
aber hageldicht fielen die Hiebe auf ſeinen 
glänzenden Leib hernieder, und von der unge⸗ 
wohnten, brutalen Mißhandlung noch mehr er⸗ 
ſchreckt und geängſtigt, als von dem Anblick der 
Lokomotive, ſtürmte es weiter. 

Kaum um eines Fußes Breite hinter den 
Rädern des leichten Gefährts brauſte der 
Eiſenbahnzug vorüber. Schrecklich klang das 
Raſſeln und Dröhnen desſelben an Lonis Ohr. 
Ia ihren Schläfen hämmerte das Blut, als ob 
es die Adern zerſprengen wollte, und ihre Ge— 
danken begannen ſich zu verwirren. Nur wie 
durch einen Nebel ſah ſie die Pferde mit weit 
vorgeſtreckten Köpfen dahin raſen, unbekümmert 
um die ſtraff angeſpannten Zügel, welche ſie 
zurn St hen bringen ſollten. 

Hätte der zweite Bahnwärter nicht in der 
richtigen Erkenntniß der Situation den Schlag⸗ 
baum auf der anderen Seite offen gelaſſen, ſo 
wäre eine Kataſtrophe ſchon hier unvermeidlich 
geweſen. Aber das Unglück, welches ſeine 
Geiſtesgegenwart für den Moment noch abge⸗ 
wendet hatte, ſchien damit nur auf eine kurze 
Zeit hinausgeſchoben; denn eine Rettung gab 
es nur, wenn es dem Führer des Wagens wie 
durch ein Wunder gelang, ſchon innerhalb der 


nächſten Sekunden die Herrſchaft über die durch“ 9 


gehenden Pferde zurück zu gewinnen. 
Und trotz ihrer Todesangſt, die fie des 
Bewußtſeins zu berauben drohte, fühlte Lon 


etwas wie Bewunderung für die Willenskraft 


und die Kaltblütigkeit des Mannes, der all das 
Schreckliche allein verſchuldet hatte. Die Füße 
feſt gegen das Schutzbrett ſtemmend, hatte 
Reinwald ſich weit nach hinten zurückgelegt, und 
unter dem leichten Sommerjaquet zeichneten 
ſich deutlich die eiſernen Muskeln ſeiner Arme 
ab, die in gewaltiger Anſtrengung die raſenden 
Thiere zu bändigen fuchten. 

Da ein Fluch, ein Ruck und ein gellender 
Aufſchrei aus Lonis Munde. Das Lenkſeil war 
geriſſen, das plötzliche Aufhören des Gegendrucks 
hatte Reinwald aus dem Gleichgewicht gebracht 
und er war von ſeinem hohen Sitz in den 
Staub der Landſtraße abgeſtürzt. 

Doch ob er nun durch einen glücklichen 
Zufall unverſehrt geblieben war, oder ob er im 
Bewußtſein der furchtbaren Gefahr, welche 
Loni bedrohte, ſeiner eigenen Verletzungen nicht 
achtete, er war ſchon im nämlichen Augenblick 
wieder auf den Füßen, und mit ſtarker Stimme 
rief er der jungen Dame, deren Hände die 
Seitenlehne ihres Sitzes krampfhaft umklammert 
hielten, zu: 

„Bleiben Sie oben! Fürchten Sie ſich 
nicht! Es wird Ihnen nichts geſchehen!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Heiteres. 


*[Peſſimiſt.] Ein junger Mann, der ſich 
von einer reichen Frau erhalten ließ, wurde von 
einem Beamten auf das Schimpfliche ſeiner 
Lebensweiſe aufmerkſam gemacht und dringend 
ermahnt, durch ehrliche Arbeit ſein Leben zu 
gewinnen. „Mein Leben gewinnen?“ verſetzte 
der junge Mann mit melancholiſchem Lächeln. 
„Ich habe Schopenhauer geleſen und weiß, was 
ich vom Leben zu halten; es iſt ſo nichtig und 
erbärmlich, daß es wahrlich nicht der Mühe 
verlohnt, es zu gewinnen.“ 


* [Motivirung.] Richter (zum Beklagten): 
„ . . . Sie geben alſo zu, den Kläger „Rindvieh“ 
genannt zu haben?“ Beklagter: „Ja.“ Richter 
(zum Kläger): „Welche Sühne verlangen Sie?“ 
Kläger: „100 Mark Geldbuße.“ Richter: „Das 
iſt doch wohl zuviel?!“ Kläger (Viehhändler): 
„Aber erlauben Sie, bei den theuren Rindvieh⸗ 
preiſen kann ich es entſchieden nicht billiger 
machen!“ 9 

* 

* (Reſervirt. Abgewieſener Feier: „Fräu⸗ 
lein, ich ſchwöre Ihnen, an dem Tage, an wel⸗ 
chem ich von Ihrer Verlobung mit einem An⸗ 
deren erfahre, begehe ich einen Selbſtmord⸗ 
Verſuch!“ 


Druck, Redaction und Verlag von 5, Gaar in Elbing. 
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